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Bioökonomie: 
Aktionsplan kommt 

Das größte Rohstoffpotenzial Ös-
terreichs im Rahmen der Bioökono-
mie wird in Holz gesehen. Sowohl 
die Waldfläche als auch die Holz-
vorräte pro Hektar steigen seit Jahr-
zehnten kontinuierlich – es wächst 
somit mehr Holz nach als genutzt 
wird. Derzeit arbeitet das Land-
wirtschaftsministerium an einem 
Aktionsplan. „Bioökonomie ist der 
Schlüssel für eine nachhaltige Zu-
kunft“, betonte Landwirtschaftsmi-
nisterin Maria Patek kürzlich beim 
Forum Alpbach. Auch für künftige 
Bundesregierungen solle die Bio-
ökonomie ein Schwerpunkt sein. 

Schlechte Noten für 
Apfelsaft-Auslobung

D
as Positive vorweg: „Ap-
feldirektsäfte sind im 
Trend. In der Preisklasse 

über zwei Euro kommen die Äpfel 
meist aus Österreich und sie sind 
auch tadellos gekennzeichnet“, sagt 
Obstbauexperte Herbert Muster, der 
federführend den Apfelsaft-Store-
Check der Landwirtschaftskammer 
durchgeführt hat. Diese Nische sei, 
so der Obstbauexperte, für heimi-
sche Produzenten weiter ausbaubar. 
Gewaltig hapert es jedoch bei der 
Kennzeichnung jener Säfte, die aus 
Apfelsaftkonzentrat hergestellt und 
von den großen Produzenten China 

oder Polen exportiert werden. Bei 
solchen Apfelsäften steht selbst im 
Kleingedruckten die Herkunft der 
Äpfel nicht. Zurecht fordert Kam-
merdirektor Werner Brugner eine 
klare Kennzeichnung des Her-
kunftslandes der Äpfel auf den Saft-
verpackungen, wie es im Biobe-
reich bereits umgesetzt ist. 

Hergestellt in Österreich
Auf scharfe Kritik der Landwirt-
schaftskammer stoßen vor allem 
auch wehende Österreich-Fähnchen 
auf den Verpackungen, obwohl nir-
gendwo die österreichische Her-

kunft der Äpfel deklariert ist. Brug-
ner: „Man suggeriert hier die heimi-
sche Herkunft. Dies ist abzustellen. 
Wir werden dies dem Schutzver-
band gegen unlauteren Wettbewerb 
melden, um weitere Schritte anzu-
strengen.“
„Die unverschämt schlechten Saft-
apfelpreise müssten nicht sein. 
Denn bessere Saftapfelpreise wir-
ken sich auf den Endverbraucher 
nur minimal aus“, hat Muster er-
rechnet und verlangt: „Die Bauern 
brauchen wesentlich bessere und 
vor allem kostendeckende Saftap-
felpreise.“� Seiten 2, 3

Gute Noten für die Direktvermarkter: Sie zeigen vor, wie Apfelsäfte richtig gekennzeichnet werden
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s ist ein wirkliches Armuts-
zeichen. Nur bescheiden 
ist das Apfelsaft-Angebot 

aus heimischen Äpfeln in den 
Supermarktregalen der grünen 
Mark, die als Obstgarten Öster-
reichs einen vorzüglichen Ruf hat. 
Diese Chuzpe erreicht ihren 
Höhepunkt auch noch dadurch, 
dass prominente industrielle 
Hersteller obendrauf so tun, als ob 
heimische Äpfel im Saft drinnen 
wären, obwohl davon auszugehen 
ist, dass das ursprüngliche 
Konzentrat aus China oder Polen 
stammt. Da wehen als Lockmittel 
rot-weiß-rote Fahnen auf der 
Verpackung, gestützt mit frivolen 
Schriftzügen hergestellt oder 
abgefüllt in Österreich. Und schon 
tappt man als Konsument unbe-
wusst in die Falle, weil man ja 
Heimisches kaufen will.
Genau deshalb hat die Land-
wirtschaftskammer jetzt den 
großen Apfelsafttest gemacht: 
Um den Konsumenten die Augen 
zu öffnen, dass ein wehendes 
Österreich-Fähnchen noch 
lange nichts darüber aussagt, 
dass auch Österreich drinnen ist. 
Das Traurige: Diese Marketing-
masche zieht auch bei anderen 
Lebensmitteln und Produkten.
Die Kammer wird nach diesen 
miserablen Ergebnissen folgende 
Schritte einleiten: Erstens 
werden die irreführenden Kenn-
zeichnungen dem Schutzverband 
gegen unlauteren Wettbewerb 
gemeldet, um solche Konsumenten-
täuschungen abzustellen. Weiters 
wird alles daran gesetzt, eine klare 
Herkunftskennzeichnung bei Säften 
durchzusetzen, was einem Bohren 
von harten Brettern gleichkommt.
Und: Wir hoffen, dass die Konsu-
menten solche Mogeleien durch-
schauen  – denn niemand will beim 
Einkauf beschwindelt werden.
� Rosemarie Wilhelm

Mogelei
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Das Genussparadies für...

Die Apfelstraßengemeinden
Albersdorf-Prebuch St. Ruprecht/R. Puch/Weiz Floing Anger
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Apfelliebhaber

Familien und Kinder

Radfahrer und Wanderer

Musikliebhaber

Freunde der Geselligkeit

...und alle Genießer!
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www.apfelstrasse.at

Sonntag, 8. September ab 10 Uhr

Erlebnisfahrt
auf der Steirischen Apfelstraße
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Wiederaufforstung: 
Bessere Zuschüsse 

Das Landwirtschaftsministerium 
erhöht die Unterstützung zur Wie-
deraufforstung und Pflege nach   ei-
ner borkenkäferbedingten Zwangs-
nutzung oder nach einem Extrem-
wetterereignis von zwei auf drei 
Euro je Baum. Diese Verbesserung 
gilt ab Oktober 2019. Das bedeutet, 
dass beispielsweise bei Laubhöl-
zern und Tanne der bisherige Zu-
schuss um ein Drittel erhöht wird. 
Damit werden wirksame Anrei-
ze zur Begründung von klimafitten 
Wäldern gesetzt. Kontakt: Zustän-
dige Bezirkskammer oder Bezirks-
forstinspektion.� Seite 4

Das Wunder Wald
... muss erarbeitet werden

Landwirtschaftliche MITTEILUNGEN
1. September 2019

Waldbewirtschaftung.
Die aktive Waldbewirt-

schaftung ist heute wich-

tiger denn je. Dazu gehört 

aber mehr, als die Motorsä-

ge zu starten und Bäume zu 

fällen. Seite II

Wunder Wald.
Eine Kampagne, die mehr 

Bewusstsein für den Wald 

schafft. Sie soll die kleinen 

und großen Wunder des 

Waldes veranschaulichen.
Seite III

1. September 2019

Dienstleistungen 

für Kleinwaldbesitzer

Bitte beachten Sie heute die Beilage 
des Waldverbandes Steiermark



In Apfelsäften sind heimische Äpfel recht rar
 Großer Apfelsaft-Test der Landwirtschaftskammer deckt auf: Bei fast zwei Drittel der Säfte wird Herkunft der Äpfel verschwiegen

E
in schöner Sonntag, schönes Wetter – 
und dann das! Wenn man die Tages-
zeitung zum Frühstück durchliest und 

erfährt, dass man als tierhaltender Betrieb 
einer der größten Umweltverschmutzer dieses 
Planeten ist, wird man nachdenklich. Wir 
Tierhalter werden beschuldigt, mehr Emissio-
nen zu verursachen als alle Flugzeuge und 
Autos zusammen. Für jemanden, der täglich 
Tiere versorgt und das Beste für Mensch und 
Tier erreichen will, um in der heutigen Wohl-
standsgesellschaft Platz zu haben, ist dies wohl 
nicht die erfreulichste Erkenntnis. Es stimmt, 
dass es früher nur sonntags Schnitzel oder 
Backhendl gab. An den anderen Wochentagen 
gab es Sterz, Grießbrei oder Milchreis, 
Krautgerichte und alles, was der eigene Garten 
saisonal hergab, stand auf dem Speiseplan. 
Besonders in der Tierhaltung war es für mich 
eine Lebensaufgabe, nicht nur einfach zu 
vergrößern, sondern auch für das Wohl der 
Tiere die besten Voraussetzungen zu schaffen.
Mithilfe unserer strengen gesetzlichen Vor-
gaben für die Tierhaltung in Österreich 
ist es gelungen, eine noch nie dagewesene 
Spitzenqualität auf die Teller zu bringen. 
Preisgünstig, frei von Hormonen und anderen 
Arzneimitteln. In der Züchtung und Haltung 
der Tiere wurde in den vergangenen Jahr-
zehnten mehr erreicht als Jahrhunderte zuvor.
Für sicheres Fleisch zählt besonders die 
Kontrolle am Schlachthacken. Ich bin stolz, 
erfolgreich gewesen zu sein, so war die Arbeit 
auch keine Belastung. Und ich bin froh, einen 
Nachfolger zu haben, der dank guter Schul-
ausbildung alles noch besser schafft als ich.
Zum Kapitaleinsatz, persönlichem Wissen, 
Durchhaltevermögen und der Arbeitszeit 
kommt noch die kritische Einstellung der Be-
völkerung zur Maschinengröße, Gülleausbrin-
gung, zum Handelsdünger-Einsatz, zum Pflan-
zenschutz und zur Tierhaltung. Obwohl alles 
aufgezeichnet und dokumentiert wird, ist man 
alles andere als ein „tüchtiger Unternehmer“, 
wie es in anderen Berufssparten üblich ist. 
Wäre es besser, Grund und Boden an 
Großinvestoren zu veräußern, die von 
Land zu Land ziehen und die Bevölkerung 
ausbeuten? Im Gegenzug dazu müssten 
wir zur Versorgung hormonverseuchtes 
Rind- und Schweinefleisch importieren.
Gott sei Dank bin ich mit meinen 65 Jahren 
noch gesund und kann noch weiter am Be-
trieb mitarbeiten. Ich hoffe auf die Vernunft 
der Österreicher, dass die heimische Ware 
in Zukunft auf Verlangen besser deklariert 
wird und ihren Absatz findet. Weiters hoffe 
ich, dass solche Tageszeitungsmeldungen 
nicht eintreten und unsere Nachkommen in 
Frieden positiv in die Zukunft blicken können.

Kritische Ecke

Schweinebauer
Preding

Franz Gurt

Hoffe auf Vernunft 
der Österreicher
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Einziger Lichtblick 
sind Direktsäfte, in 
denen zu 92 Prozent 
heimische Äpfel 
drinnen sind.
„Bei der Herkunft der Äpfel in 
Apfelsäften tappen die Kon-
sumenten häufig im Dunkeln. 
Wer glaubt, im Apfelland Stei-
ermark sind im Großteil der an-
gebotenen Apfelsäfte auch hei-
mische Äpfel drinnen, der irrt“, 
sagt Kammerdirektor Werner 
Brugner. Bei fast zwei Drittel 
(60 Prozent) der auf die Apfel-
herkunft getesteten Säfte ver-
schweigen die Hersteller das 
Herkunftsland der Äpfel. Aus 
gutem Grund: Es werden mit 
einer an Sicherheit grenzen-
den Wahrscheinlichkeit kaum 
heimische Äpfel verwendet. 
Durchgeführt wurde der Ap-
felsaft-Test von Ende Febru-
ar bis Ende Juli 2019. Bei 33 
Testeinkäufen wurden 168 Ap-
felsaft-Proben unter die Her-
kunftslupe genommen. Die 
Überprüfung erfolgte in drei 
Preis-Kategorien: 0,78 bis 1 
Euro, 1,01 Euro bis 2 Euro und 
mehr als 2 Euro.

Konsumenten schützen 
Apfelsaft mit wehenden Öster-
reichfahnen. Auf einem guten 
Sechstel (17 Prozent) der unter-
suchten Apfelsäfte (29 der 168 
Produkte) wehen Österreich-
fähnchen mit der verlockenden 

Zusatz-Angabe „hergestellt in 
Österreich“ oder „abgefüllt in 
Österreich“, obwohl im Klein-
gedruckten das tatsächliche 
Herkunftsland der Rohwa-
re nicht angegeben oder nach-
vollziehbar ist. „Wir wollen die 
Konsumenten vor Irreführung 

und Enttäuschung schützen“, 
sagt Brugner und betont: „Die-
se Verbraucher-Täuschung ist 
abzustellen, wir werden diese 
Erkenntnisse dem Schutzver-
band gegen unlauteren Wettbe-
werb zur weiteren Bearbeitung 
übergeben.“

Apfelsaft-Konzentrat
Besonders krass und fast de-
ckungsgleich ist das ernüch-
ternde Ergebnis in den beiden 
Preissegmenten zwischen 0,78 
und 2 Euro pro Liter Apfel-
saft. In diese beiden Katego-
rien fällt der Löwenanteil, kon-
kret 131 der 168 untersuchten 
Säfte. 60 Prozent dieser Säfte 
(79 Proben) werden aus einem 
Apfelsaft-Konzentrat herge-
stellt: Dabei wird der gepress-
te Apfelsaft unter hohem Ener-

gieaufwand eingedickt. Die-
se süß-säuerliche Masse muss 
dann mit Wasser wieder rück-
verdünnt werden. Es ist davon 
auszugehen, dass solche Ap-
felsaftkonzentrate von interna-
tionalen Herstellern stammen. 
So ist China der weltweit größ-
te Apfelsaftkonzentrat-Produ-
zent, in Europa ist es Polen. 
„Selbst, wenn ein Österreich-
fähnchen auf einer aus Saft-
konzentrat hergestellten Verpa-
ckung weht, ist meist Ausland 
drinnen“, sagt Brugner. Klar-
heit bekommen die Konsumen-
ten zumindest darüber, dass der 
jeweilige Apfelsaft aus Kon-
zentrat hergestellt wird. Solche 
Säfte müssen verpflichtend mit 
der Angabe „aus Apfelsaftkon-
zentrat“ gekennzeichnet sein. 

Lichtblick Direktsäfte
Der große Lichtblick beim Ap-
felsafttest ist der Trend zu Di-
rektsäften: Von fast allen Säf-
ten (34 von 37 oder 92 Prozent) 
in der Preiskategorie über zwei 
Euro stammten die Äpfel aus 
Österreich, die Herkunft wurde 
klar deklariert, alle Säfte dieser 
Kategorie waren Direktsäfte.

Apfelherkunft ausloben
Bei der Kennzeichnung von 
Apfelsäften ist der Biobereich 
beispielgebend. Bei Bioapfel-
säften besteht Deklarations-
pflicht, ob die Äpfel aus Ös-
terreich, aus der EU oder aus 
Drittstaaten (Nicht-EU) stam-

men. „Unser Herkunftstest 
zeigt, dass dies bei den Bio-
apfelsäften gelebte Praxis ist. 
Weil die Kennzeichnung bei 
Bioapfelsäften vorbildlich 
funktioniert, ist sie auch für 
konventionelle Apfelsäfte gut 
übertragbar“, verlangt Brug-
ner. Derzeit ist die Angabe des 
Herkunftslandes von Äpfeln 
für die Saftherstellung freiwil-
lig und nicht gesetzlich gebun-
den. Untersucht wurden auch 
25 Biosäfte, wovon bei 16 Säf-
ten die verwendeten Äpfel aus 
Österreich sind, bei neun Säf-
ten aus der EU.

Bessere Preise
„Die Industrie zahlte den Bau-
ern im Schnitt der vergangenen 
zehn Jahre für ihre Saftäpfel 
nicht einmal die Produktions-
kosten“, rechnet Herbert Mus-
ter, Geschäftsführer der Er-
werbsobstbauern vor. Muster: 
„Die Bauern brauchen bessere 
und vor allem kostendeckende 
Saftapfelpreise.“ Höhere Saft-
apfelpreise wirken sich auf den 
Apfelsaft-Endverbraucherpreis 
nur marginal aus (rechts). We-
gen der katastrophalen Saftap-
felpreise der vergangenen Jah-
re werden viele landschaftsprä-
gende Streuobstwiesen bereits 
zerstört. Faire Saftapfelprei-
se sowie eine steigende Nach-
frage nach heimischem Apfel-
saft kann diese unerfreuliche 
Entwicklung stoppen und eine 
Trendumkehr bewirken.“� RW

Richtig gekennzeichnet

Feine Unterschiede: Saft, Konzentrat, Apfelgetränk Kennzeichnung: Verpflichtend und freiwillig

Eine wehende 
Österreichfahne 
sagt nichts über 

die Herkunft aus.
Werner Brugner 
Kammerdirektor

Apfelsaft. Ist ein 100-prozentig reiner Frucht-
saft aus Äpfeln, der über ein entsprechendes 
Verfahren haltbar gemacht wird. Konser-
vierungs- und Farbstoffe sowie Zucker und 
Aromen dürfen nicht zugesetzt werden.

Apfelsaftkonzentrat. Bei der Herstellung 
von „Apfelsaftkonzentrat“ wird der 
frisch gepresste Apfelsaft unter hohem 
Energieaufwand durch Abdampfen von 
Wasser eingedickt, zurück bleibt eine 
klebrige, süß-säuerliche Masse. Wird 
dieses Konzentrat wieder rückverdünnt 
und abgefüllt, muss die Angabe „aus 
Konzentrat hergestellt“ angegeben werden.

Direktsaft. Ist der reine, abgefüllte Apfelsaft, 
der durch Erhitzen haltbar gemacht wird.

Apfelgetränk. Ein Apfelgetränk muss nur 
30 Prozent Apfelsaft enthalten. Es dürfen 
Wasser, Zucker und Aromastoffe zugesetzt 
werden. Der verwendete Apfelsaft kann 
aus Konzentrat oder Direktsaft stammen. 

Verpflichtend. Bei Apfelsaft sind auf der 
Verpackung Name und Anschrift des 
Produzenten, des Abpackers oder des 
Handelsunternehmers anzuführen.
uMit Ausnahme von Bio-Säften gibt es 
demnach keine gesetzliche Verpflichtung, 
weder für die Herkunftsangabe der verwen-
deten Äpfel, noch für den Ort der Herstel-
lung. Nur für Bio-Apfelsaft besteht die De-
klarationspflicht, ob die Äpfel aus Österreich, 
aus der EU oder nicht aus der EU stammen.
uVerpflichtend ist auch die Angabe, ob 
es sich um einen Apfelsaft, einen Apfel-
nektar oder ein Apfelgetränk handelt.
uWurde der Apfelsaft aus Konzentrat 
hergestellt (sirupähnliches Konzentrat, wird 
mit Wasser rückverdünnt), ist die Angabe 
„aus Apfelsaftkonzentrat“ verpflichtend.

Korrekte Auslobung. Wie der Apfelsaft-Test zeigt, stimmt das Kleingedruckte mit den Werbebot-
schaften auf der Verpackung oft nicht überein. Bei diesen Auslobungen (oben) ist jedoch tatsächlich 
drinnen, was draufsteht. Das haben die Store-Checker der Landwirtschaftskammer herausgefunden. 
Vorbildlich ist auch die Kennzeichnung des Direktvermarkter-Saftes (rechts). 

Wie viel Apfel steckt wirklich drin?

uEbenfalls verpflichtend: Füllvolumen, 
Mindesthaltbarkeit, Zutatenliste (z. B. 
Antioxidantien), Chargen-Nummer.
uBio-Apfelsaft aus der EU muss mit 
dem EU-Biologo sowie der Herkunfts-
angabe der Äpfel und der Kontroll-
stellennummer gekennzeichnet sein.
uDas „rot-weiß-rote AMA-Gütesiegel“ 
wurde bei keiner Probe festgestellt, würde 
aber bedeuten, dass die Äpfel in Österreich 
geerntet, zu Saft verarbeitet und der Saft 
in Österreich abgefüllt werden muss.
uDas AMA-Biosiegel mit der Herkunfts-
angabe „Austria“ war auf mehreren 
Bio-Apfelsäften vorhanden. Bedeutet 
ebenfalls, dass die Äpfel in Österreich 
geerntet, zu Saft verarbeitet und der 
Saft in Österreich abgefüllt wurde.



In Apfelsäften sind heimische Äpfel recht rar
 Großer Apfelsaft-Test der Landwirtschaftskammer deckt auf: Bei fast zwei Drittel der Säfte wird Herkunft der Äpfel verschwiegen

F
ruchtsäfte haben in Österreich einen 
hohen Stellenwert, allein bei Apfelsaft 
gibt es einen Pro-Kopf-Verbrauch von 

rund sieben Liter, das entspricht etwa zehn 
Kilo Äpfel pro Person. Dass dafür nicht nur 
heimische Äpfel verwendet werden, ist schwer 
zu verstehen. Auch wenn die heimische 
Produktion mehr als ausreicht, werden Früchte 
oft von weit hergebracht. Die verursachten 
Kosten für Klimawandel und Schäden an der 
Landwirtschaft tragen andere.
Ob das im Sinne der Konsumenten ist, darf 
man bezweifeln. Megatrends bestätigen, dass 
sich der Konsument regionale Produktion und 
ein klimaschonendes Verhalten wünscht.
Umso stärker will der Handel eine Kenn-
zeichnungsverpflichtung vermeiden. Die 
Bauern sollen austauschbar bleiben und 
lange Transportwege verschleiert werden.
Leider ist das Angebot von Apfelsaft aus 
heimischer Produktion in Supermärkten 
immer noch untergeordnet. Auch muss der 
Konsument sehr genau das Kleingedruckte 
studieren, auf eine rot-weiß-rote Fahne 
am Etikett kann er sich nicht verlassen.
Längst hat der mündige Bürger überrissen, 
dass es die heimische Landwirtschaft nur dann 
weiterhin geben wird, wenn die gekauften Le-
bensmittel auch von österreichischen Feldern 
stammen. Auch ist die regionale Versorgung 
die klimaschonendste Variante. Dies haben 
bereits viele Direktvermarkter als Chance 
erkannt, dass Industrie und Handel nach-
ziehen, bleibt zu wünschen. Mit den Preisen 
für das Pressobst konnte in den vergangenen 
15 Jahren meist nicht einmal das Aufsammeln 
der Früchte angemessen entlohnt werden. 
Für Tafelobstproduzenten wäre es in manchen 
Jahren am günstigsten, den wertvollen Saft-
apfel auf den Boden fallen zu lassen. Verstehen 
kann diese Billigstpreispolitik niemand, 
machen heute die Preise für das Pressobst 
häufig nicht einmal zehn Prozent vom Preis 
des Endproduktes aus. Die Folgewirkungen 
dieser skandalösen Preispolitik sind bereits 
sichtbar. Einst sehr gepflegte Streuobstwiesen, 
die weite Teile unserer Kulturlandschaft 
schmückten, sind entweder gerodet oder zu 
Ruinenstätten verkommen. Hier haben  Saft-
industrie und Konsumenten eine entscheidende 
Mitverantwortung. Dazu ein Beispiel: 15 
Cent mehr für den Kilo Saftapfel erhöht den 
Apfelsaftpreis pro Liter nur um 20 Cent.
Vermutlich die billigste Form die Kulturland-
schaft zu erhalten. Anders als die Industrie, 
kann der Landwirt mit seiner Produktionsstät-
te nicht in Billiglohnländer mit geringeren So-
zial- und Umweltstandards ausweichen. Auch 
ist die Landwirtschaft am stärksten von den 
Auswirkungen des Klimawandels betroffen.

Aus meiner Sicht

Erwerbsobstbauernverband 
Geschäftsführer

Herbert Muster

Saftapfel braucht 
besseren Preis 
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Richtig ge-
kennzeich-
neter heimi-
scher Apfel-
saft, der zur 
Gänze direkt 
aus heimi-
schen Äpfeln 
gepresst wur-
de
MAUSSER

W er im Apfelland Steiermark davon ausgeht, dass in den Apfelsäf-
ten des Handels überwiegend heimische Äpfel drinnen sind, der 

irrt. Die Store-Checker der Landwirtschaftskammer haben herausgefun-
den: In fast zwei Drittel der getesteten Apfelsäfte sind mit hoher Wahr-
scheinlichkeit keine heimischen Äpfel drinnen.

Fehlende Herkunftsangabe!
Bei fast zwei Drittel der auf die Apfelherkunft getesteten Säfte 
verschweigen die Hersteller das Herkunftsland der Äpfel. Aus 
gutem Grund: Es werden mit einer an Sicherheit grenzenden 
Wahrscheinlichkeit kaum heimische Äpfel verwendet.
Durchgeführt wurde der Apfelsaft-Test von Ende Februar bis Ende 
Juli 2019. Bei 33 Testeinkäufen wurden 168 Apfelsaft-Proben 
gezogen und dann auf die Herkunft der Rohwaren untersucht.

60%
Äpfel aus Österreich
Nur bei vier von zehn getesteten Apfelsäften 
können die Verbraucher auf klare Herkunftsanga-
ben der Äpfel vertrauen. Großer Lichtblick: In der 
Preiskategorie über 2 Euro stammten fast alle Äpfel 
aus Österreich. Die Herkunft wurde klar deklariert, 
alle Säfte waren Direktsäfte.

Irreführende Fähnchen
Auf einem gutem Sechstel der untersuchten 
Apfelsäfte (29 der 168 Produkte) wehen 
Österreich-Fähnchen mit der verlockenden 
Angabe „hergestellt in Österreich“ oder 
„abgefüllt in Österreich“, obwohl im Klein-
gedruckten das tatsächliche Herkunftsland 
der Rohware nicht angegeben oder nach-
vollziehbar ist. 

40%

17%

Irreführend gekennzeichnet

Vorsicht bei folgenden Kennzeichnungen und Preissegmenten
Österreich-Fahne. Auf der Verpackung 
wehende rot-weiß-rote Fähnchen 
sagen nichts über die Herkunft 
der verwendeten Äpfel aus.

Hergestellt in Österreich. Auch diese 
auf der Verpackung meist gut sichtbar 
gedruckte Information sagt ebenfalls 
nichts über die Herkunft der ver-
wendeten Äpfel aus. Möglicherweise 
erfolgte nur die Rückverdünnung des 
Apfelsaftkonzentrates in Österreich. 

Mit Äpfeln aus Österreich. Diese 
Bezeichnung gibt an, dass zumindest 
ein Teil der Rohware aus Österreich 
stammt, es ist aber kein Mindestanteil 
an österreichischen Äpfeln definiert. 

Abgefüllt in Österreich. Auch diese 
Information auf der Verpackung 
sagt nichts über die heimische 
Herkunft der Äpfel aus. Sie besagt 
lediglich, dass der Inhalt in Ös-
terreich abgefüllt wurde.

Konzentrat ohne heimische Äpfel. Im 
günstigsten Preissegment bis zu 
maximal einem Euro pro Liter ist 
damit zu rechnen, dass der Saft mit 
hoher Wahrscheinlichkeit aus einem 
Konzentrat hergestellt wird und 
die verarbeiteten Äpfel nicht aus 
Österreich stammen. Bei allen 36 
(21,4 %) der 168 von der Kammer 
getesteten Apfelsäften, die im Preis-
band von 0,78 bis 1 Euro verkauft 

Konsumenten vor Täuschung schützen. Auf einem guten Sechstel der getesteten 
Apfelsäfte wehen rot-weiß-rote Fähnchen, die eine mögliche heimische Herkunft 
der Säfte vortäuschen. Überprüft man das Kleingedruckte, wird die Herkunft des 
Rohstoffes verschwiegen. Man kann von ausländischer Herkunft ausgehen. 

wurden, war kein einziger Saft aus 
heimischen Äpfeln zu finden.

Überwiegend Konzentrat. Auch im 
Preissegment zwischen 1 und 2 
Euro werden die Säfte überwiegend 
(61 %) aus Konzentrat hergestellt. 
Nur bei einem Drittel (34,7 %) 
stammte die Rohware aus Öster-
reich. Bei den 18 Biosäften kamen 
die Äpfel auch nur zu einem Drittel 
(7 Produkte) aus Österreich. 

Direktsäfte meist aus Österreich. 
34 (92%) der 37 untersuchten 
Säfte, die mehr als 2 Euro kosten, 
sind Direktsäfte. Sie stammen 
von österreichischen Äpfeln.



Klimasünder Öl, Gas und Kohle 
Heimisches Rindfleisch schont das Klima

Ölheizung, Auto und Flüge. In der aktuellen Klimadiskussion wird versucht, die Landwirtschaft und insbesondere die Rindfleischerzeugung als 
Hauptschuldige am Klimawandel darzustellen. Fakt ist jedoch: Die österreichische Landwirtschaft hat einen rückläufigen Anteil von zehn Prozent 
an den gesamten CO2-Emissionen. In einem Einpersonen-Haushalt mit Ölheizung, Auto und drei Flügen (privat, dienstlich) macht der Anteil des 

durchschnittlichen Rindfleischkonsums (zwölf Kilogramm) nur 1,6 Prozent der 
gesamten CO2-Emissionen aus. 

Heimisches Rindfleisch: Klimaschonend. Ein Österreicher 
isst im Schnitt zwölf Kilo Rindfleisch im Jahr. Stammt die-

ses aus Österreich, entstehen bei der Erzeugung 170 
Kilo CO2-Emissionen (heimische Futtermittel, Grün-

land, wenig Kraftfutter). Bei Rindfleisch aus der 
EU sind es im Durchschnitt 264 Kilo CO2-Emissi-
onen und bei Rindfleisch, das aus Brasilien im-
portiert wird, entstehen 
960 Kilo CO2-Emissio-
nen.

Höhere Standardkosten nach Katastrophen

Wiederaufforstung 
wird besser unterstützt
Das Landwirtschaftsministerium stockt die 
Fördermaßnahmen zur Wiederaufforstung und 
Pflege auf: Ab Oktober wird die Unterstützung 
nach einer borkenkäferbedingten Zwangsnut-
zung oder einem Extremwetterereignis von 
zwei auf drei Euro pro Baum erhöht.
Die Standardkostensätze für Aufforstungen 
werden somit um einen Euro pro Pflanze er-
höht. Das bedeutet beispielsweise bei Laubhöl-
zern und Tanne eine Steigerung um ein Drittel. 
Damit werden wirksame Anreize für die Be-
gründung biodiverser Wälder sowie erforder-
liche pflegliche Eingriffe gesetzt. Für bereits 
in den Jahren 2018 und 2019 erfolgte und zur 
Förderung eingereichte Aufforstungen kann ei-
ne Ergänzung für Pflegemaßnahmen beantragt 
werden. Bei Sturm- und Schneebruchschäden 
gilt die neue Regelung nur dann, wenn nicht 
Mittel aus dem Katastrophenfonds ausbezahlt 
wurden. Finanziert wird die Erhöhung aus Mit-
teln der Ländlichen Entwicklung.              St. Z.
u Kontakt: Zuständige Bezirkskammer oder Be-
zirksforstinspektion

Engerlingschäden: 
Frist verlängert

Um ein besseres Bild über die Befallslage be-
ziehungsweise die Schädigung des Grünlands 
durch Engerlinge in der Steiermark zu erhal-
ten, wurde die Frist zur Meldung des aktuellen 
Schadensausmaßes an die zuständige Bezirks-
kammer bis 13. September 2019 verlängert. 
Bei dieser Meldung sollte die gesamte, durch 
die Engerlinge geschädigte Grünlandfläche am 
Betrieb bekanntgegeben werden sowie auch das 
Ausmaß jener Flächen, die voraussichtlich zu 
rekultivieren sind. Mit dieser Meldung erhält 
jeder Betrieb ein Informationsblatt von seiner 
Bezirkskammer. 
uMeldung: Zuständige Bezirkskammer

Neues Kuhurteil: Halbe 
Schuld für Wandererin  

Das Oberlandesgericht Innsbruck (OLG) hat 
der Berufung des Landwirtes gegen das erst-
instanzliche Urteil nach einem folgenschweren 
Angriff von Kühen im Pinnistal im Jahr 2014 
teilweise stattgegeben. 
Zwar wurde die grundsätzliche Haftung des 
Landwirtes als Tierhalter bejaht, jedoch entge-
gen der erstinstanzlichen Entscheidung ein Mit-
verschulden der tödlich verunglückten Wande-
rerin ausgesprochen. Als Hundehalterin hät-
te sie wissen müssen, dass Mutterkühe durch 
Hunde provoziert werden können. Des Wei-
teren habe sie die angebrachten Warnschilder 
nicht beachtet und sei trotzdem lediglich in ei-
nem Abstand von ein bis zwei Metern an den 
Kühen vorbeigegangen. Durch dieses Mitver-
schulden reduziert sich der ursprünglich an den 
Witwer und den Sohn der Verstorbenen zu leis-
tende Schadenersatz von rund 490.000 Euro um 
die Hälfte. Das Oberlandesgericht kommt dem 
Grunde nach jedoch zu einer Haftung des Land-
wirtes, da ihm die Aggressivität seiner Kühe be-
kannt gewesen sei, deswegen eine Abzäunung 
an der Unglücksstelle erforderlich wäre und die 
Errichtung zumutbar sei. 
Der Anwalt des Landwirtes kündigte dem Ver-
nehmen nach bereits eine außerordentliche Re-
vision beim Obersten Gerichtshof an.

Mit Kanonen auf Spatzen schießen
Präsident Franz Titschenbacher zur aktuellen Fleischdebatte

Statt Fleisch-
steuer hat Kam-
mer Konzept über 
Tierwohlzuschlag in 
Schublade.
Wir sprachen mit Präsident 
Franz Titschenbacher über die 
debattierte Fleischsteuer, das  
Tierwohlkonzept der Kammer 
als Alternative dazu und sei-
ne Position zu Übersee-Rind-
fleischimporten.
	 uWie stehen Sie zu einer 
Fleischsteuer?
FRANZ TITSCHENBACHER: Ei-
ne Fleischsteuer, wie sie der-
zeit debattiert wird, wird un-
ser Klima nicht retten. Sie wä-
re nichts anderes, als mit Kano-
nen auf Spatzen zu schießen, 
weil die wirklichen Klimasün-
der ungeschoren davonkämen. 
Denn: 90 Prozent der Treib-
hausgas-Emissionen entstehen 
durch Verbrennen von Öl, Gas 
und Kohle, der landwirtschaft-
liche Anteil liegt bei nur zehn 
Prozent. Die heimische Land-
wirtschaft hat den Ausstoß im 
vergangenen Jahr sogar um 1,2 
Prozent gesenkt und wird die-
sen Weg konsequent fortsetzen.
	 uWie untermauern Sie Ih-
re ablehnende Haltung?
TITSCHENBACHER: Weil heimi-
sches Fleisch nicht schuld an 
der Klimakrise ist, sondern das 
zügellose Verbrennen von Öl, 
Gas und Kohle beim Autofah-
ren, beim Fliegen oder beim 
Heizen. Deshalb ist vorrangig 
beim Verbrauch von Öl, Gas 
und Kohle anzusetzen, um den 
Klimawandel zu bremsen. Un-
sere Bauern stellen Fleisch kli-
mafreundlich her, weil unse-
re Rinder beispielsweise Gras, 
Heu oder Silage fressen und 
auch keine Regenwälder für 

die Weiden abgeholzt werden 
müssen. Nocheinmal, die Fak-
ten liegen auf dem Tisch: 90 
Prozent der klimaschädlichen 
Treibhausgase werden in Ös-
terreich durch Verbrennen von 
Öl, Gas und Kohle in die Luft 
geblasen. Der Anteil der Land- 
und Forstwirtschaft geht zu-
rück und liegt bei zehn Prozent.
	 uWelche Alternativen zur 
debattierten Fleischsteuer 
schlagen Sie vor?
TITSCHENBACHER: Unbestritten 
ist: Heimisches Fleisch schont 
das Klima und Tierwohl ist den 
Bauern sowie der Bevölkerung 
ein wichtiges Anliegen. Daher 
hat die Kammer ein nachhal-
tiges Tierwohlkonzept entwi-
ckelt, mit dem die Bauern di-
rekt für ihre Tierwohl-Initiati-
ven unterstützt werden können. 
Gleichzeitig ist es erforderlich, 
dass die Herkunft von Fleisch 
in Großküchen, in der Gastro-
nomie und von verarbeiteten 
Fleischprodukten wie Wurst 
und Co. auch gekennzeichnet 
wird. So bekommen die Kon-
sumenten Klarheit.
Außerdem lehne ich wettbe-
werbsverzerrende und klima-
schädliche Fleischimporte aus 
Übersee strikt ab. 
Treffsicher wäre auch eine öko-
logische Steuerreform, bei der 
klimaschädliches Öl und Gas 
sowie Kohle stärker besteuert 
werden sollten und gleichzeitig 
Arbeit entlastet wird. 
	 u Stichwort Mercosur: Sie 
haben sich mehrfach gegen 
Rindfleischimporte aus Über-
see ausgesprochen...
TITSCHENBACHER: ...ja, daran 
übe ich scharfe Kritik. Es kann 
nicht sein, dass die EU mit Le-
bensmittelimporten aus Nord- 
und Südamerika europäische 
Autoexporte absichert. Auch 

Fleischprodukte ausloben
Parteien für bessere Kennzeichnung von Fleischprodukten

E
ine langjährige Forde-
rung nach einer ver-
besserten Herkunfts-

kennzeichnung für verarbeitete 
Lebensmittel hat in dieser Wo-
che breite Unterstützung erhal-
ten. Alle sechs größeren 
wahlkämpfenden Par-
teien sprachen sich für 
eine verpflichtende 
Herkunftskennzeich-
nung von verarbeiteten 
Fleischprodukten aus. 
Dabei hat die Landwirt-
schaftskammer bereits 
im Jahr 2016 die Initia-

tive „Gut zu wissen“ für eine 
verbesserte Transparenz und 
Herkunftskennzeichnung in 
der Gemeinschaftsverpflegung 
ins Leben gerufen sowie fort-
während die Herkunftsauslo-

bung verlangt. Der Zu-
spruch freut den Präsi-
denten der Landwirt-
schaftskammer 
Österreich Josef Moos-
brugger: „Uns geht es 
darum, dass die Konsu-
menten endlich eine 
echte Wahlfreiheit be-
kommen.“
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5.267 kg CO2

pro Person und Jahr

170 kg

264 kg

960 kg
2.700 kg CO2

2.173 kg CO2

Hebel 1: Heizen mit erneuerbare Energie. Bei 100 
Quadratmeter beheizter Wohnfläche verursacht die 
Ölheizung 5.267 Kilo CO2-Emissionen. Damit ist sie mit 
51 Prozent der Hauptverursacher von CO2-Emissionen in 
diesem Einpersonenhaushalt. Der größte Hebel zum Klima-
schutz ist der Ersatz der Ölheizung durch eine erneuerbare, 
CO2-neutrale Heizung (Holz, Solar).

Hebel 2: Weniger fliegen. Zwei Flüge 
innerhalb der EU und ein Langstreckenflug 
(privat oder dienstlich) verursachen 2.700 
Kilo CO2-Emissionen. Durch Verzicht auf den 
Langstreckenflug könnten die CO2-Emissio-
nen um 2.000 Kilo reduziert werden. 

Hebel 3: Öffis nutzen.  15.000 
Kilometer pro Jahr mit einem 
Diesel-PKW verursachen 2.173 
Kilo CO2-Emissionen. Die Nutzung 
öffentlicher Verkehrsmittel 
würde diese senken.

Titschenbacher 
weist auf die 
wahren Kli-
makiller 
hin
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angesichts des drohenden Bre-
xits fordere ich die EU auf, für 
die in Bedrängnis geratenen 
Rinderbauern Perspektiven zu 
schaffen. Rindfleischimporte 
aus Übersee stehen im krassen 
Widerspruch zum Klimaschutz 
und zur Nachhaltigkeit. Die EU 
schraubt die Standards für die 
europäischen und österreichi-
schen Bauern in die Höhe, ver-
wirft sie aber bei Übersee-Im-
porten. Europa und Österreich, 
die selbst Rindfleisch klima-
freundlich herstellen, brauchen 
kein klimaschädliches, hor-
monbehandeltes Rindfleisch. 
	 uWie geht es mit dem Mer-
cosur-EU-Abkommen weiter?

Das von der EU mit Südame-
rika ausverhandelte Merco-
sur-Abkommen muss noch 
von den Parlamenten aller 27 
EU-Staaten genehmigt werden. 
Auch Frankreich und Irland ha-
ben ihre Bedenken angemeldet.  
Das Abkommen  ist noch keine 
„g´mahde Wiesn“.    
� Interview: Rosemarie Wilhelm

Präsident 
Josef Moos-
brugger
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verschie-

denheiten 
gibt es im-
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doch wer 
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Pfad aus 
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gasse wie-
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Die zuneh-
mend digi-
talisierte, 
naturferne 
Alltagswelt 
treibt vor 
allem junge 
Menschen 
in der Frei-
zeit raus in 
die Natur
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Beratungsangebot
u Lebens- und Arbeitsplatz Bauernhof. Durch Be-
lastungsfaktoren, wie hohe Arbeitsbelastung, viele 
Auflagen, Verantwortungsdruck und auch Konflikte 
innerhalb der Familie ergeben sich neue Situationen 
auf den Höfen. Wo früher körperliche Arbeit als 
Belastung aufgeführt wurde, so sind es heute meist 
psychische Faktoren.
Wir geben Ihnen Hilfestellung und Information für 
Ihre persönliche Problemlösung.
u Familienmoderation bei der Hofübergabe/Hofüber-
nahme. Die bäuerliche Hofübergabe ist mehr als ein 
Vertrag. Bereiche und Rollen werden neu verteilt. Die 
Verantwortung trägt nun eine Andere/ein Anderer. 
Das „Los-Lassen“ von vertrauten Strukturen und 
das „Abgeben“ der Verantwortung sind wesentliche 
Schritte. Es beginnt ein neuer Lebensabschnitt. Es 
geht um die Gestaltung der Zukunft für die Menschen 
am Hof.
u Kosten: Erstgespräch kostenlos, jede weitere Be-
ratungsstunde kostet 40 Euro.

Wandern ist wieder angesagt
Kein Handy, keine Verpflichtung, keine Termine – das sind heutzutage Luxusgüter

B
evor am 8. September 
wieder hunderte Land-
jugendliche den Ab-

schluss der jährlichen Maria-
zell-Wallfahrt feiern, legen ei-
nige von ihnen mehrtägige 
Märsche hin. Dabei geht es oft 
weniger um die Spiritualität, 
als dem Spaß am Wandern. 
Was noch vor 15 Jahren „etwas 
für Ältere“ war, ist heute ein 
Megatrend. Der österreichische 
Alpenverein zählt mittlerweile 
573.000 Mitglieder. Alleine ge-
genüber dem Vorjahr kamen 
über 28.000 neu dazu – vor al-
lem aus den Städten. Alpenver-
einspräsident Andreas Ermaco-
ra erklärt sich das so: „In unse-
rer zunehmend digitalisierten 
und naturfernen Welt wächst 
das Bedürfnis nach Naturerleb-
nissen, nach Ruhe und Ur-
sprünglichkeit. Diese tiefe 
Sehnsucht nach ‚draußen‘ zu 
stillen, hat sich der Alpenverein 
zum Auftrag gemacht.“

Wandern macht glücklich
Einen anderen Aspekt für den 
Wander-Hype, beschrieb der 
Gerichtspsychiater Reinhard 
Haller kürzlich in einem Inter-
view mit der Kleinen Zeitung: 
„Innerer Dialog, Meditation, 
Rhythmustraining, Atemthera-
pie, Aggressionsabbau, Gelas-
senheit, Körpertherapie. Alles, 
was wir im Krankenhaus müh-
sam erarbeiten, läuft bei mir ab, 

wenn ich wandere.“ Ausdauer-
sport macht glücklich und wäre 
in Tablettenform ein Bestseller, 
bringt es Haller auf den Punkt. 

Aussteigen als Luxus
Immer mehr sehnen sich nach 
einem „einfacheren“ Leben. 
Wirklich aus dem Hamster-
rad aussteigen tun nur wenige. 
Dennoch sind Reportagen von 
Aussteigern, die oft zu Bau-
ern werden, sehr beliebt. Es 
gibt auch eine eigene Websei-
te für außerfamiliäre Hofüber-
gaben: www.perspektive-land-

wirtschaft.at. Die meisten gön-
nen sich nur im Urlaub einen 
Ausstieg aus dem Alltag. Viele 
nutzen trotz EU-Roaming noch 
immer gerne die Floskel „ich 
bin im Ausland“ als Synonym 
für „ich will nicht angerufen 
oder angeschrieben werden“. 

Statussymbol
Gleichzeitig ist das Aussteigen 
auch ein Statussymbol – ver-
mittelt über Social Media. Un-
ter dem Hashtag #wandern gibt 
es auf Instagram 2,7 Millionen 
Beiträge. Unter #wanderlust 

gibt es 105 Millionen Posts – 
der Begriff wird auch im Eng-
lischen verwendet. Ganz ohne 
Handy geht es halt auch nicht.

Campingboom
Der Inbegriff der individuel-
len Freiheit im Urlaub ist das 
Campen. Und das, obwohl mit 
6,9 Millionen Übernachtungen 
(Rekord) keine Rede mehr von 
„individuell“ sein kann. Den-
noch überwiegt das tolle Le-
bensgefühl, kein Handy, keine 
Verpflichtungen und Termine 
zu haben. � Roman Musch

Raus aus der Sackgasse
Zwist gibt es in jeder Familie, doch wenń s zu weit geht, gibt es Hilfe

W
as tun, wenn zwi-
schenmenschliche 
Probleme zur Belas-

tung für die Familie werden? 
Was tun, wenn die Lebensqua-
lität am bäuerlichen Betrieb 
verloren geht? Aus einer Initia-
tive der österreichischen Bäue-
rinnen entwickelt, zielt das 
Projekt „Lebensqualität Bau-
ernhof“ (LQB) darauf ab, das 
seelische und körperliche 
Wohlbefinden der Bäuerinnen 
und Bauern zu steigern. Es um-
fasst die drei Schwerpunkte 
Bildungsveranstaltungen, Bäu-
erliches Sorgentelefon und per-
sönliche Beratungsgespräche. 
Der Erfolg gibt dem Projekt 
recht – in Form von unzähligen 

positiven Rückmeldungen und 
gesteigerten Teilnehmerzahlen. 
Allein im vergangenen Jahr 
fanden in ganz Österreich 212 
LQB-Bildungsveranstaltungen 
mit 9.254 Teilnehmern statt. 
Das „Bäuerliche Sorgentele-
fon“ haben seit dem Bestehen 
bereits 7.071 Bauern und Bäu-
erinnen in Anspruch genom-
men und persönliche, psycho-
soziale Beratungsgespräche 
haben 1.181 Personen ge-
nutzt – Tendenz steigend. 

Generationskonflikte
Die Hauptgründe zur Kon-
taktaufnahme waren Genera-
tionskonflikte (30,4 Prozent), 
Schwierigkeiten bei der Hof-

übergabe (16,7 Prozent) sowie 
Partnerschaftskonflikte (12,8 
Prozent). Ohne eine zufrie-
denstellende Lebensqualität ist 
kein langfristiger Betriebser-
folg möglich. Das Leben und 
Arbeiten am Hof soll für die 
aktuelle und die nachfolgen-
de Generation attraktiv und le-
benswert sein. Das Beratungs-
angebot steht allen Bäuerinnen 
und Bauern offen, die sich in 
persönlich schwierigen Situati-
onen befinden. Egal, ob es sich 
um Generations- oder Partner-
schaftskonflikte, Hofübergabe 
oder Burn-out handelt, jedes 
Thema wird menschlich, pro-
fessionell und vertraulich be-
handelt.� Johanna Huber

Kontakt

Johanna Huber, BK Deutschlandsberg, 
Tel. 0664/602596-4223
Anna Kandlbauer, BK Süd-Oststeier-
mark, Tel. 0664/602596-4329
Barbara Kiendlsperger, BK Obersteier-
mark, Tel. 0664/602596-4116

M
anchmal im Leben wird alles zu viel. 
Der Blickwinkel wird immer enger, 
man bekommt keine Luft mehr. Hier 

ist es wichtig, die Zeichen der Überlastung 
– körperlich oder seelisch – zu erkennen und 
Hilfe anzunehmen oder sie selbst zu holen, 
auch wenn dies nicht immer leicht ist. Wir sind 
Menschen und keine Maschinen. Es geht um 
Selbstwertschätzung und Achtsamkeit. Manch-
mal geht es nur darum, etwas auszusprechen 
und sich einzugestehen „es ist derzeit so“. 
Dazu braucht es Mut, aber es bringt Klarheit 
und Handlungsspielräume. Vielleicht kann es 
schon in Richtung Lösung gehen oder es 
braucht einfach noch Zeit. Dieses Aussprechen 
geht anonym, beispielsweise am „Bäuerlichen 
Sorgentelefon“, oft leichter. Gute Entscheidun-
gen müssen manchmal erst reifen und brau-
chen Gespräche zwischen den Partnern und 
den Generationen – wie die Hofübergabe. 
Manchmal braucht es Hinweise auf Möglich-
keiten, die derzeit aus dem Blickfeld ver-
schwunden sind. So kann sich wieder eine Türe 
öffnen. Ein Wort oder ein Satz bewirkt plötz-
lich neue Sichtweisen und damit kann mit einer 
Situation anders umgegangen werden. Manch-
mal hilft es einfach, sich die Sorgen von der 
Seele zu reden und sich wieder einmal „richtig 
wahrgenommen“ zu fühlen. Zuhören und 
nachfragen, um etwas zu verstehen, sind 
hilfreiche Begleiter im Gespräch. Ausgebildete 
Fachkräfte mit landwirtschaftlichem Hinter-
grund aus ganz Österreich sind abwechselnd 
von Montag bis Freitag 8.30 bis 12.30 Uhr am 
anderen Ende der Leitung: Tel. 0810/676810.

Brennpunkt

Lebensqualität Bauernhof 
Landeskammer

Anna Kandlbauer

Manchmal braucht 
man Hilfe 

I
ch bin mir ziemlich sicher, dass sich 
ein jeder von uns Landjugendlichen 
schon einmal die Frage gestellt hat, 

was er oder sie in seiner Freizeit machen 
würde, wenn es die Landjugend nicht gäbe. 
Mal abgesehen davon, dass es dann keine 
lustigen 4x4-Bewerbe, schwierige Forstent-
scheide und informative Bildungstage gäbe, 
würde auch das am Land gelebte Brauchtum 
ärmer aussehen. Mit der Landjugend ist man 
fast jedes Wochenende beschäftigt und macht 
seine Erfahrungen in den verschiedensten 
Bereichen der Landwirtschaft, Kultur und 
Allgemeinbildung. Auch in punkto Persönlich-
keitsbildung würde die Welt am Land dann 
ganz anders aussehen und auch der starke 
Zusammenhalt und generationenübergreifende 
Kontakt wäre verloren. Vermutlich würde altes, 
traditionelles Handwerk, wie das Sensenmähen 
oder Pflügen heutzutage niemand mehr kennen 
und schätzen, wenn es diese Wettbewerbe nicht 
nach wie vor bei der Landjugend geben würde. 
In den vergangenen 70 Jahren haben wir viel 
bewegt, Traditionen aufrechterhalten und 
zahlreiche Freundschaften geschlossen. 
Ich hoffe, das wird auch noch Jahr-
zehnte anhalten, damit es auch in Zu-
kunft noch heißt „wir san die Jugend 
von heut – die Zukunft am Lond!“

Jung & frech

Stellvertretende Landesleiterin 
Landjugend Steiermark

Helena Zechner

70 Jahre Landjugend: 
Was wäre wenn ... 
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LEBEN AM HOF
Serie Teil 1

Raus aus der Sackgasse
Gemeinsam leben und arbeiten

Meine Zukunft am Hof
Übernehmen ist auch Übergeben



Die Meinung der Gastautorin muss sich 
nicht mit jener der Redaktion decken.

Jugend braucht gute Ausbildung
Sieglinde Rothschedl über gefragte Fachkräfte im ländlichen Raum

D
ie Verstädterung 
schreitet weiter voran. 
Das Stadtleben lockt 

mit vielen Annehmlichkeiten 
und die Kluft zwischen wach-
senden Städten und dem Rest 
des Landes wird immer größer. 
Die Folge: Die ländlichen Re-
gionen bluten aus.
Das landwirtschaftliche Schul-
wesen steuert diesem Prozess 
entgegen, motiviert junge Men-
schen für einen Verbleib am 
Lande, eröffnet Perspektiven 
und bietet ein vielfältiges Bil-
dungsangebot für eine Betäti-
gung im ländlichen Raum. Ne-
ben den landwirtschaftlichen 
Berufen können verschiedenste 
gewerbliche Berufsabschlüsse 
und Qualifikationen in den Be-
reichen Gesundheit und Sozia-
les, Ernährung und Tourismus, 
Büro, Handel und Handwerk 
erworben werden, die auf den 
Bedarf der ländlichen Regio-
nen abgestimmt sind. 

Lebensschule
Nicht selten sind die Fachschu-
len auch Lebensschulen, denn 
die Unterrichtsinhalte befähi-
gen dazu, das Leben mit all sei-
nen Facetten gut meistern zu 
können. Das Wissen über ge-
sunde und regionale Lebens-
mittel sowie der richtige Um-
gang mit ihnen ist die Basis für 
ein gesundes und vitales Le-
ben. Im landwirtschaftlichen 
Lehrbetrieb, in den Schulgär-
ten und Lehrwerkstätten kön-
nen Jugendliche die Produktion 
und Verarbeitung von Lebens-

mitteln hautnah kennenlernen 
und selbst Hand anlegen.
Mit dem hohen Praxisanteil, 
mit der Ansprache aller Sin-
ne und mit der ganztägigen 
Betreuung werden die neu-
esten Erkenntnisse der Hirn-
forschung in der Ausbildung 
umgesetzt, welche sich bei den 

Jugendlichen sehr positiv auf 
das Lernen und soziale Verhal-
ten auswirkt. Jugendliche kön-
nen sich und ihren Lebensraum 
gut organisieren, können mit 
Ressourcen des täglichen Le-
bens umgehen, arbeiten und 
leben im Einklang mit der Na-
tur, achten auf ihre Körper-
gesundheit, übernehmen Auf-
gaben in der Gesellschaft und 
tragen somit viel zum Zusam-
menleben in der Gesellschaft 

bei. Auch beim Thema Matu-
ra müssen keine Kompromisse 
mehr eingegangen werden. In 
einigen Fachschulen wird op-
tional die Berufsreifeprüfung 
angeboten. Somit hat man nach 
dem Schulabschluss eine abge-
schlossene Berufsausbildung 
und auch die Möglichkeit, ein 
Studium zu beginnen.

Absolventen gesucht
Absolventen der Fachschulen 
sind gefragt.  96 Prozent fin-
den unmittelbar nach der Aus-
bildung einen Job.  Zwei Drittel 
steigen direkt in den Beruf ein 
und werden in den Regionen 
als Fachkräfte sehr geschätzt. 
Ein Drittel wählt den Weg über 
die Matura oder weiterführen-
de Ausbildungswege.
Die jungen Menschen brau-
chen eine vielfältige Ausbil-
dung, damit sie in verschie-
densten Branchen Fuß fassen 

können und die Regionen er-
halten. Die Absolventen der 
Fachschulen bleiben in den 
Regionen – sie sind nicht nur 
hochqualifizierte Fachkräfte, 
sondern auch Botschafter und 
Garanten für hochwertige hei-
mische Lebensmittel, Land-
schaftspflege und für die Erhal-
tung des Erholungsraumes. Die 
Fachschulen sind Bildungszen-
tren für den ländlichen Raum, 
die stets bemüht sind, sich mit 
der Landwirtschaft, Wirtschaft 
und diversen Einrichtungen so-
wie den Gemeindeaktivitäten 
zu vernetzen und stellen ih-
re Ressourcen auch für andere 
Organisationen zur Verfügung.

Moderne Techniken
Umfragen zeigen, dass die Ju-
gend sehr wohl Tradition und 
Werte schätzt, jedoch auch die 
Digitalisierung immer mehr an 
Bedeutung gewinnt. 95 Prozent 
der Schüler nutzen täglich die 
sozialen Medien und lernen, 
diese auch beruflich gut zu nut-
zen. Altbewährtes Wissen mit 
modernen Techniken zu ver-
knüpfen und weiterzugeben 
– auf diese Kombination wird 
in der Ausbildung ein großer 
Wert gelegt. Spezielle Ausbil-
dungen in der Pferdewirtschaft, 
im Obst- und Weinbau, im Ge-
müse- und Gartenbau sowie ein 
Kolleg für Erwachsene runden 
das umfangreiche Bildungsan-
gebot ab. Stabile Schülerzah-
len bestätigen das Interesse am 
landwirtschaftlichen Bildungs-
angebot.

Sieglinde Rothschedl ist Schul-
inspektorin für den Fachbereich 

Land- und Ernährungswirtschaft. 
sieglinde.rothschedl@stmk.gv.at

Fachschulen 
motivieren junge 

Menschen am 
Land zu bleiben.

Sieglinde Rothschedl                  
Schulinspektorin

Züchterfamilie Pichler� VERA JANOSCH

P
ferde sind Ewald Pichlers erste große 
Leidenschaft. 15 Noriker und fünf 
Shetland-Ponys stehen derzeit auf 

seinem Betrieb in der Breitenau auf 900 Meter 
Seehöhe. „Die Ponys züchten meine Buben. 
Ich lasse ihnen gerne die Freude. So können 
sie in die Sache hineinwachsen.“ Die Söhne 
Lorenz (zehn), Simon (14) und Julian (24) sind 
mit viel Enthusiasmus bei verschiedenen 
Schauen dabei. Bekannt ist der Familienbe-
trieb aber vor allem für seine herausragenden 
Noriker. Vergangenes Jahr wurde die Jungstute 
Nikita Bundesreservesiegerin und vier seiner 
Junghengste wurden gekört. Auf was es 
ankommt? Pichler: „Mir muss ein Ross 
imponieren. Dabei achte ich vor allem auf 
Korrektheit des Fußes und den Charakter. 
Dann braucht es noch Glück, einen festen 
Willen und eine Familie, die mitspielt. Zudem 
haben wir in der Steiermark, dank der tollen 
Arbeit der Zuchtleiter, ein gutes Zuchtmate-
rial.“ Gemeinsam mit seiner Frau Klaudia 
(geht 30 Stunden arbeiten) bewirtschaftet 
Ewald Pichler 14 Hektar Wald und 20 Hektar 
Wiese. Der Betrieb ist eine Landesdeckhengst-
station – der Landesverband vertraut Pichler 
einen ihrer Top-Hengste an. Zurzeit steht Eder 
Vulkan, ein Dunkelfuchs-Hengst, auf Ewald 
Pichlers Hof. Neben der Norikerzucht mit 
derzeit sieben Stuten, züchtet Pichler auch 
Rinder. 13 Mutterkühe der Rassen Murbodner, 
Pinzgauer und seit vier Jahren auch Puster-
taler Sprinzen, stehen am Betrieb. Die Kalbin-
nen werden meist als Zuchtvieh verkauft. Die 
Murbodner gehen ins Markenprogramm der 
Erzeugergemeinschaft steirisches Rind, die 
Ochsen der beiden anderen Rassen vermarktet 
die Familie selbst in Zehn-Kilo-Mischpaketen.
Bis 2005 hat Pichler mit seinen Norikern 
überbetrieblich Holz gerückt. „Bis zu 1.000 
Festmeter pro Jahr habe ich mit einem 
Kollegen aus den Wäldern gestreift“, erinnert 
sich Pichler, „nur heute wollen alle gleichzeitig 
in kurzer Zeit die Waldarbeit erledigt haben 
und setzen daher Harvester ein.“ Die Pferde-
rückung ist vor allem bei Durchforstungen eine 
sehr schonende Methode. Heute beschränkt 
sich Pichler auf seine eigenen Wälder. Das 
Holz daraus vermarktet er über den Waldver-
band. Dass die Pferderücker untereinander 
verbunden bleiben, ist auch einer seiner 
Verdienste. Er organisiert als Obmann der 
Pferdefreunde Breitenau das alljährliche 
Zugpferdetreffen am Pfingstmontag. Und hier 
kommt die zweite große Leidenschaft ins Spiel: 
die Musik. „Ich spiele bei den ,Grafen‘ und bin 
fast jedes Wochenende musikalisch unterwegs. 
Beim Zugpferdetreffen spielen wir direkt 
zwischen den Besuchern.“ � RM

Betrieb & Zahlen: 
Klaudia und Ewald Pichler 
Sonnleiten 5, 8614 St. Erhard 
uPferde- und Mutterkuhzuchtbetrieb mit 29 
Hektar Nutzfläche (neun in Pacht) und 14 Hekt-
ar Wald auf 900 Meter Seehöhe. 
u Landesdeckhengststation für Noriker. 
u 20 Pferde (davon sieben Noriker-Zuchtstuten 
bzw. fünf Shetland-Ponys, welche von den Söh-
nen gezüchtet werden).
u 13 Mutterkühe der Rassen Murbodner, Pinz-
gauer und Pustertaler Sprinzen.

Bauernporträt

Das Züchter-Gen  
ist weitergegeben

Gastautorin
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Aufgaben- und Strukturreform im Finale
Reorganisation des Unternehmens Landwirtschaftskammer vor Abschluss

U
m  die Zukunft der 
Kammer für Land- 
und Forstwirtschaft 

verantwortungsvoll abzusi-
chern und sich den neuen Her-
ausforderungen zu stellen, 
wurde 2016 eine auf mehrere 
Jahre anberaumte Aufgaben- 
und Strukturreform eingeleitet. 
Das Ziel: Weiterhin kompeten-
ter und verlässlicher Partner 
mit bester Servicequalität für 
die steirischen Bäuerinnen und 
Bauern zu sein.

Landeskammer
Ein wesentlicher Meilenstein 
wurde zu Jahresbeginn 2019 in 
der Landeskammer umgesetzt. 
Die Organisationsstruktur wur-
de stark verschlankt. Die zuvor 
13 Abteilungen wurden zu sie-
ben zusammengeführt, 24 Re-
ferate wurden gänzlich einge-
spart. Außerdem wurde eine 
ganze Führungsebene, jene der 
Gruppenleiter, vollkommen ab-
geschafft.

Kompetenzen am Land
Eine wichtige Zielsetzung ist 
auch eine teilweise Verlager
ung von Kompetenzen der 
Landeskammer in die Regio-
nen sowie ein Bündeln der re-
gionalen Kräfte. Daher wurden 
auf einzelnen Bezirkskammer-
standorten zusätzliche Kompe-
tenzzentren, sowie Fachbera-
tungsteams eingerichtet, bezie-

hungsweise sind diese in weni-
gen Fällen noch im Entstehen. 

Kompetenzzentren
Die Zuteilungen bei den Kom-
petenzzentren und bei der über-
regionalen Fachberatung stel-
len sich folgendermaßen dar: 
uHartberg-Fürstenfeld: Di-
rektvermarktung sowie Bäu-
erinnen-Konsumenten-Land-
jugend für die Bezirke Hart-
berg-Fürstenfeld, Südoststeier-
mark und Weiz.
uWeiz: Urlaub am Bauernhof 
für die Süd-, Ost- und Weststei-
ermark. 
Die Obstbauberatung ist zu-
künftig als komplettes Referat 
in Wollsdorf und die Schweine
fachberatung bleibt wie bisher 
in Gleisdorf.
u Südoststeiermark: Überre-
gionale  Geflügelberatung für 
die gesamte Steiermark. Das  
Kompetenzzentrum  Acker-Hu-
mus-Erosionsschutz ist in der 
Bezirkskammer Südoststeier-
mark im Aufbau.
uObersteiermark: Bäue-
rinnen-Konsumenten-Landju-
gend für die Bezirke Murau, 
Murtal, Liezen, Leoben und 
Bruck-Mürzzuschlag.
uMurtal: In der Bezirkskam-
mer Murtal ist das Kompetenz-
zentrum Grünland für die ge-
samte Steiermark eingerichtet. 
Weiters das steiermarkweite 
Kompetenzzentrum Pferde. 

uMurau: Das Kompetenz-
zentrum Urlaub am Bauernhof 
für die Bezirke Murtal und Mu-
rau ist in der Bezirkskammer 
Murau beheimatet.
uLiezen: Hier sind Fachbe-
raterinnen in den beiden Kom-
petenzzentren Urlaub am Bau-
ernhof für die Bezirke Liezen, 
Leoben und Bruck-Mürzzu-
schlag sowie Direktvermark-
tung für die Obersteiermark im 
Einsatz.

Neue Standorte
Durch diese strukturelle Ver-
änderung kommt es teils auch 
zu neuen Standorten. So wird 
gemäß Beschluss des Haupt-
ausschusses vom Juli 2019 für 
die Bezirkskammern Deutsch-
landsberg, Graz/Umgebung 
und Voitsberg in Lieboch ein 
gemeinsamer Bürostandort 
eingerichtet. Baubeginn ist 
Sommer 2020. Die Fachberei-
che Umweltberatung für die 
gesamte Steiermark sowie Di-

rektvermarktung und Bäuerin-
nen-Konsumenten-Landjugend 
für die Bezirke Deutschlands-
berg, Voitsberg, Graz/Umge-
bung und Leibnitz werden hier 
situiert. Beschlossen ist auch, 
dass die Bezirkskammer Leib-
nitz mit ihrem Büro eigenstän-
dig bleibt. Eine mögliche Ver-
legung nach Silberberg wird 
angestrebt, Detailverhandlun-
gen dazu sind noch zu führen. 
In der Bezirkskammer Leibnitz 
wird sodann auch das Kompe-
tenzzentrum Wein angesiedelt. 
In der Gemeinde Irdning-Don-
nersbachtal bekommt die Be-
zirkskammer Liezen gemäß  
einstimmigem Beschluss des 
Hauptausschusses ihren neu-
en Sitz. Die Gemeinde Ird-
ning-Donnersbachtal stellt da-
zu den Baugrund kostenfrei zur 
Verfügung. Die Bezirkskam-
mern Murau und Murtal wer-
den ab Jahreswechsel hinsicht-
lich Dienststellenleitung ge-
meinsam geführt.

Fachbera-
tungsteams 
sind kom-
petente und 
verlässliche 
Partner für 
die Bäuer
innen und 
Bauern
PHILIPP
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Rinder stressfrei schlachten
Elf Biobauern haben einen speziellen Schlachtanhänger entwickelt

Förderung und 
Genehmigung 
des stressfreien 
Schlachtens zogen 
sich über Jahre.
Seit Mai dürfen elf weststei-
rische Biobauern mit ihrem 
selbstentwickelten Schlacht-
anhänger stressfrei am Hof 
schlachten – vorerst auf ein 
halbes Jahr befristet. „Im Prin-
zip ist der Anhänger ein mo-
biler Teil des Schlachtraumes, 
der am Betrieb der Familie 
Kienzer eingerichtet ist. Bei 
der Schlachtung muss ein Tier-
arzt dabei sein“, erklärt Alois 
Kiegerl, einer der Bio-Bauern. 

Prozedere entwickeln
Das in Österreich beispiellose 
Prozedere mussten die elf Bau-
ern erst in enger Abstimmung 
mit den Behörden und Unter-
stützung der Landwirtschafts-
kammer entwickeln. Die Rin-

der werden am Hof im Fress-
fanggitter fixiert. 
In dieser gewohnten Umge-
bung hat das Tier keine Angst. 
Nach der Betäubung durch 
Bolzenschuss wird das Rind 
mit einer Winde in den Anhän-
ger gezogen, wo es gestochen 

wird. Das muss innerhalb von 
60 Sekunden geschehen. Der 
Hänger hat einen eigenen Ben-
zinmotor, der über ein Hydrau-
likaggregat Stützen, Winde und 
Deckel antreibt. Eine seitliche 
Plane sowie ein integriertes 
Handwaschbecken stellen die 
Hygiene sicher. Auf dem Weg 

in den Schlachtraum wird das 
Blut in der Wanne des Hängers 
aufgefangen.

Spezialanfertigung
Für den Anhänger gab es zwar 
Vorbilder, jedoch ist er spezi-
ell nach den Ideen der elf Bio-
bauern von einem Schwanber-
ger Metallbauunternehmen an-
gefertigt worden. „Wir haben 
unsere Idee als Leader-Projekt 
mit einem Volumen von 28.000 
Euro eingereicht. Das haben 
wir aus eigener Tasche vorfi-
nanziert“, erklärt Kiegerl. 

Tierwohl und Qualität
Rund 15 Rinder sind mittler-
weile mit der mobilen Schlacht-
anlage geschlachtet worden, 
doch die Hauptsaison kommt 
erst. Die Erfahrungen bislang 
sind durchaus positiv. Hannes 
Kienzer, auf dessen Hof der 
Schlachtraum der Gruppe steht 
und der selbst einer der elf Bio-
bauern ist, hebt die Bedeu-
tung für die Vermarktung her-
vor: „Fast allen unserer Abneh-
mer ist es sehr wichtig, dass die 
Tiere gut leben und möglichst 
stress- und vor allem schmerz-
frei geschlachtet werden. Zu-
dem ist durch die Stressfreiheit 
genügend Milchsäure im Mus-
kel vorhanden, um das Fleisch 
gut reifen zu lassen.“

Keine Weideschlachtung
Die Gruppe stellt fest, dass 
dies keine Weideschlachtung 
ist, wie sie in Deutschland und 
der Schweiz erlaubt ist. „Das 
war nie unser Ziel, sondern wir 
wollten vor allem eine stress-
freie Schlachtmöglichkeit, da-

Markt. Für Konsumenten von 
hochqualitativen tierischen Produk-
ten, zählt nicht nur der Geschmack. 
Sie wollen auch hohe Tierwohl- und 
Hygienestandards. Diese Lösung der 
stressfreien Schlachtung schafft einen 
klar zu vermittelnden Mehrwert für 
die Vermarktung. Eine Umsetzung im 
industriellen Stil ist kaum vorstellbar, 
weshalb dieses System ein starkes 
Alleinstellungsmerkmal bäuerlicher 
Direktvermarkter werden kann.

Potenzial. Das Projekt wird in ganz 
Österreich mit großem Interesse ver-
folgt. In mehren Bundesländern laufen 
ähnliche Initiativen. Die Lösung, dass 
der Anhänger als mobile Erweiterung 
des Schlachtraumes genehmigt 
wurde, ist bislang noch einmalig. 
Sollte die Genehmigung nach der 
Evaluierung nach sechs Monaten 
unbefristet verlängert werden, steht 
der Qualitätsrindfleischproduktion ein 
neuer Weg offen.

Nominiert für den Vifzack 2020
Initiative „stressfrei schlachten“
Obmann Alois Kiegerl  
Kruckenberg 6, 8530 Trahütten
info@stressfrei.st
www.stressfrei.st

Die Leser der Landwirtschaftlichen Mitteilungen küren im Herbst  die beste Idee.

Agrarpreis für innovative Landwirtschaft

Mit Beharrlich-
keit und Über-
zeugung ist es elf 
Biobauern ge-
lungen, ein öster-
reichweites Pilot-
projekt auf die 
Beine zu stellen
STRESSFREI SCHLACHTEN

Im vorderen Teil 
des Hängers be-
finden sich Ben-
zinmotor, Hyd-
raulikaggregat 
und Handwasch-
becken

1. Platz 
2.500 Euro
2. Platz 
1.500 Euro
3. Platz 
500 Euro  
Bildungsgutschein Entscheidender Stichtag: 31. Dezember�DANNER

Anbindehaltung:  
Mögliche Ausnahme

Das Österreichische Tierschutzgesetz regelt im 
Paragraph 16 die Bewegungsfreiheit der Rinder. 
Rindern sind geeignete Bewegungsmöglichkei-
ten oder geeigneter Auslauf oder Weidegang an 
mindestens 90 Tagen im Jahr zu gewähren, so-
weit nicht zwingende rechtliche oder techni-
sche Gründe entgegenstehen. 
Um eine Ausnahme von der verpflichtenden 
Gewährung geeigneter Bewegungsmöglichkei-
ten beanspruchen zu können, muss der Tierhal-
ter eine Meldung an die Bezirksverwaltungsbe-
hörde/Magistrat machen (Meldung betreffend 
die Ausnahme vom Verbot der dauernden An-
bindehaltung von Rindern).  
In der Meldung sind die Gründe anzuführen:
uGeeignete Weide- oder Auslaufflächen sind 
nicht vorhanden.
uBauliche oder sonstige technische Gegeben-
heiten am Betrieb oder in einem Ortsverband 
verhindern dies.
uEs existieren öffentlich-rechtliche oder pri-
vatrechtliche Beschränkungen (Beispiel: Wid-
mungen, öffentliche stark befahrene Wege etc.).
u Sicherheitsaspekte für Menschen und Tiere, 
insbesondere beim Ein- und Austreiben.
u Entscheidung trift Bezirkshauptmannschaft. Die Be-
zirksverwaltungsbehörde hat dann zu beurtei-
len, ob die Ausnahme vom Verbot der dauern-
den Anbindehaltung in Anspruch genommen 
werden kann. Sie muss dabei die angegebenen 
Gründe prüfen, ob sie tatsächlich als zwingende 
rechtliche oder technische Gründe angesehen 
werden können. 
Besonders wichtig ist, dass die Anmeldung bis 
spätestens 31. Dezember 2019 bei der Bezirks-
verwaltungsbehörde bzw. beim Magistrat er-
folgt. 
u Formulare in Bezirkskammer. Formulare für die 
„Meldung betreffend Ausnahme vom Verbot 
der dauernden Anbindehaltung von Rindern“ 
gibt es in den jeweiligen Bezirkskammern. 

Der Anhänger 
ist eine mobile 

Erweiterung des 
Schlachtraumes.

Alois Kiegerl, Obmann Verein 
„stressfrei schlachten“

Inflation sank im Juli 
auf 1,4 Prozent

Die heimische Inflationsrate lag im Juli 2019 
bei 1,4 Prozent, wie aus Berechnungen von Sta-
tistik Austria hervorgeht (Juni 2019: 1,6 Pro-
zent). Hauptverantwortlich für den Rückgang 
waren Flugtickets, die sich im Jahresvergleich 
deutlich verbilligten. Als starke Preistreiber er-
wiesen sich erneut die Kategorien Wohnung, 
Wasser und Energie, gefolgt von Restaurants 
und Hotels. 
Für Nahrungsmittel und alkoholfreie Getränke 
gab man im Juli um 1,1 Prozent mehr aus als 
vor einem Jahr. Die Preise stiegen für Gemüse 
um 5,2 Prozent, für Fleisch um 2 Prozent und 
für Brot und Getreideerzeugnisse um 1,8 Pro-
zent. Milch, Käse und Eier kosteten insgesamt 
um 2 Prozent mehr. Obst hingegen verbilligte 
sich um 6,2 Prozent. Die Preise alkoholfreier 
Getränke blieben im Jahresabstand unverändert.
Die steigenden Kosten für Wohnung, Wasser 
und Energie (+3,1 Prozent) erwiesen sich damit 
als bedeutendster Preistreiber im Jahresabstand. 
Für die Instandhaltung von Wohnungen muss-
te durchschnittlich um 3,3 Prozent mehr aus-
gegeben werden. Die Mieten stiegen ebenfalls 
deutlich an (+3,3 Prozent). Die Preise für Haus-
haltsenergie erhöhten sich um 3,1 Prozent, wo-
zu überwiegend höhere Strompreise beitrugen 
(+5 Prozent). Die Ausgaben für feste Brennstof-
fe stiegen um  vier Prozent, während die Heiz-
ölpreise um 1,9 Prozent zurückgingen.

P� anzenschutzmittel vorsichtig verwenden. Vor Verwendung stets Etikett und 
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mit wir den stressigen Lebend-
transport zum Schlachthof ver-
meiden können“, erklärt Kie-
gerl. Die Initiative sammelte 
im Vorfeld 3.000 Unterstüt-
zungserklärungen und wurde 
bereits mit dem „Bio-Fuchs“ 
ausgezeichnet – einem öster-
reichweiten Innovationspreis 
für Bio-Betriebe.
� Roman Musch



Pig Austria. Die Schweine-
zuchtorganisationen der Steier-
mark, Nieder- und Oberöster-
reichs haben sich in der neuen 
Zucht- und Besamungsorgani-
sation Pig Austria zusammen-
getan. Auf der Rieder Messe 
von 4. bis 8. September stellt 
Pig Austria ihr neues Zuchtpro-
gramm den Betrieben vor.

J
ede Düngung verfolgt zwei Ziele: Die 
Beseitigung eines akuten Nährstoff-
mangels sowie den langfristigen 

Erhalt der Bodenfruchtbarkeit. 
u Ein akuter Nährstoffmangel im Boden könnte 
die Ertragsbildung einer Feldfrucht begrenzen. 
Das verlangt eine zeitlich und mengenmäßig 
gezielte Nährstoffzufuhr, abhängig von den 
Ansprüchen der jeweiligen Feldfrucht. Diese 
Düngungsmaßnahmen wirken direkt auf die 
Ertragsbildung der Feldfrüchte. Dieses Ziel 
kann möglichst wirksam verfolgt werden, 
wenn Düngemittel eingesetzt werden, die rasch 
wirken, also einen relativ hohen Gehalt an 
leicht aufnehmbaren, meist wasserlöslichen 
Nährstoffen besitzen. Dazu gehören fast 
alle Stickstoffdünger, bei denen Stickstoff 
als Nitrat oder als Ammonium vorliegt, also 
fast alle Mineraldünger und alle flüssigen 
Wirtschaftsdünger wie Gülle und Jauche. 
u Die Produktivität des Bodens soll durch die 
Düngung langfristig erhalten und gesteigert 
werden. Dazu tragen zwar auch jene Nähr-
stoffe bei, die eine kurzfristige Wachstums-
förderung bewirken. Viel eher dienen diesem 
Ziel aber Düngemittel, die entweder vom 
Boden stärker gebunden oder nicht in löslicher 
Form angewendet werden. Sie wirken deshalb 
mehr mittelbar über die im Boden ablaufenden 
biologischen und physikalisch-chemischen 
Prozesse auf die Ertragsbildung der Feld-
früchte. Zu diesen Düngemitteln gehören 
zum Beispiel Gesteinsmehle, Kalke und 
organische Wirtschaftsdünger (Stroh, 
Gründüngung, Stallmist). Diese Düngemaß-
nahmen dienen der Bodenverbesserung!
Somit ergeben sich für eine Herbst-
düngung folgende Überlegungen:
u Düngermenge. Durch eine gezielte Er-
tragsbildung von Wintergetreide ist laut 
sachgerechter Düngung eine Herbstdüngung 
von 20 bis 30 Kilo Stickstoff (jahreswirksam) 
ausreichend, bei Winterraps liegt die Gabe 
bei 40 bis 60 Kilo Stickstoff. Dabei ist aber 
zu beachten, dass der Pflanzenbestand, 
der sich im Herbst entwickelt, auch in der 
Lage sein muss, diese Nährstoffmengen 
aufzunehmen und zu speichern. Denn sonst 
werden diese Nährstoffe relativ rasch so tief 
in den Boden verlagert, dass sie vom Wurzel-
system nicht mehr genutzt werden können.
u Düngerart. Zu den geeigneten Herbstdüngern 
zählen vor allem Festmist, Stroh, Kalke und 
von den Mineraldüngern jene, die kein Ammo-
nium oder Nitrat enthalten. Auch ein System 
von Gründüngung mit Zwischenfrüchten 
kann dazu beitragen, die Bodenfruchtbar-
keit zu verbessern. Zwischenfrüchte oder 
eine Begrünung von Ackerflächen nach der 
Hauptfrucht, können Nährstoffe im Boden 
speichern. Auch hier ist zu beachten, dass die 
Pflanzenmasse in der Lage sein muss, das 
vorhandene Nährstoffangebot zu speichern.
u Verbotszeiträume. Infos auf stmk.lko.at.

Bodentipp

Umweltberater 
Landwirtschaftskammer

Oswald Baumgartner

Wie Herbstdüngung 
am besten wirkt

u ORF 2
4. September, 9.55 Uhr
Land und Leute
u ORF 2
6. September, 10.50 Uhr
Erlebnis Österreich
Wein – wissen und genießen
u ORF 2
9. September, 19.30 Uhr
Landwirt schafft

Bauern-TV

Biologischer Pilzanbau. Kurs 
für Einsteiger. Am 12. 
September in der Fach-
schule Kirchberg am Wal-
de in Grafendorf.
u Info: www.stmk.lfi.at, 
Tel. 0316/8050-1305

Schwein gehabt? Kochen 
von Schweinefleischge-
richten ohne Edelteile. Am 
17. September von 17 bis 
21 Uhr am Steiermarkhof. 
u Info: www.stmk.lfi.at, 
Tel. 0316/8050-1305

Kleingeräte für Gemüsebau. 
Gerätevorführung am 1. 
Oktober von 15 bis 18 Uhr 
in der Versuchsstation für 
Spezialkulturen in Wies.
u Info: www.stmk.lfi.at, 
Tel. 0316/8050-1305

Frühstück mit Bäuerinnen. 
Am 31. August von 8 bis 
11 Uhr am Hauptplatz in 
Feldbach. Schaukochen 
von Weinstrauben.

Termine

Weinbau-Herbstseminare. In-
halte sind unter anderem: 
Weinmarkt, Umstellung 
des Weinbaukatasters, Rei-
feverlauf, Traubenbasis-
preisempfehlung, aktuelle 
Pflanzenschutzsituation. 
u 2. September, 8.30 Uhr, 
GH Schischek, Oberpurkla
u 4. September, 18 Uhr, 
GH Kraxner, Hatzendorf
u 6. September, 8.30 Uhr, 
GH Pack, Hartberg
u 9. September, 8.30 Uhr, 
GH Schaar, Stainz

Mehlspeisenvielfalt. 10. Sep-
tember, 17 bis 20 Uhr, fri-
sche Kochschule Leoben.
u Anmeldung und Info: unter 
patricia.edegger@lk-stmk.
at oder Tel. 0316/713171-
4503

Stadt-Land-Fest. Tausende 
Menschen feiern am 22. 
September in Leoben mit 
den Bauern Erntedank.

Meister-Wandertag. Jubilä-
umswandertag der Meister 
am 7. September in Gasen.
u Anmeldung bis 4. Sep-
tember unter 
Tel. 0316/8050-1322, arge.
meister@lk-stmk.at

Meister-Wandertag� KK

Termine

13. u. 28.9. Pilze und Schwammerl des Waldes
14.9. Wildobst erkennen und verwenden
16.9. Fachenglisch in der Forstwirtschaft
19.–20.9. ZLG Wald- und Naturraumökologie Teil 1
19.9. Windwurf-Praxistag
23.–27.9. ZLG Baumsteigeausbildung Modul 2
25.9. Fortbildungskurs nach PSM-Gesetz
26.9. Die Lärche ist tot, lang lebe die Lärche!
27.9. Informationstag zur Meisterausbildung
30.9.–3.10. Waldpädagogik Modul A
4.10. Grundlagen der Holztechnologie
4.10. Windwurf-Praxistag
7.–9.10. Methodik und Selbsterfahrung
14.–18.10. ZLG Waldwirtschaft für Einsteiger Modul 1
22.10. Katastrophenmanagement

Mehr unter www.fastpichl.at

Termine FAST Pichl

Vorführungen in Ried
Eine bunte Tierschau in der FIH-Arena 
auf der Rieder Messe gibt es am:
4. September, 10 bis 12 Uhr
5. September, 11.30 bis 12 Uhr
6. September, 11.30 bis 12 Uhr
7. September, 12 bis 13 Uhr (Vielfalt 
vom Bauernhof)
8. September, 11.30 Uhr bis 12 Uhr

1 2

3

4

5

7

u Recht 
Jeden Dienstag- und Freitagvormittag in der Lan-
deskammer in Graz, telefonische Voranmeldung 
unter Tel. 0316/8050-1247. Bezirkskammern: 
Anmeldung bis spätestens eine Woche vor dem 
Sprechtag, unter Tel. 0316/8050-1247. 
Ober-Stmk: Mo. 16.9.; HF: Mo. 23.9.; MT: Do. 
12.9.; LI: Mo. 9.9.; MU: Do. 26.9.; LB: Mo. 
23.9.; VO: Mi. 11.9.; SO: Do. 26.9.

u Soziales
Jeden Dienstag- und Freitagvormittag in der 
Landeskammer. Bezirkskammern: Anmeldung bis 
spätestens eine Woche vor dem Sprechtag, unter 
Tel. 0316/8050-1247. 
LI: Mo. 9.9.; 9.30 bis 11.30 Uhr. 
HF: Mo. 16.9.; 8 bis 10 Uhr.

u Steuer
Jeden Dienstag- und Freitagvormittag in der 
Landeskammer, Voranmeldung unter Tel. 
0316/8050-1256. Bezirkskammern: Anmeldung 
bis spätestens eine Woche vorher.
HF-Servicestelle Hainersdorf: Do. 5.9.; HF: Do. 
12.9.; LI: Mo. 9.9.; MT: Mi. 18.9., bitte in BK 
MT voranmelden; Ober-Stmk: Mi. 18.9.; SO: Mi. 
11.9.; DL: Mo. 9.9., bitte in BK DL voranmelden; 
VO: Mo. 16.9.; WZ: Mi. 25.9.

u Pflanzenbau
Die Sprechtage finden jeweils in den Bezirkskam-
mern statt. Vorsprachen sind generell nur nach 
Terminvereinbarung möglich. 
BK Deutschlandsberg: Terminvereinbarung unter 
03462/2264.
BK Südoststeiermark: Terminvereinbarung unter 
03152/2766-4311 oder 0664/602596-4344.

BK Graz: Terminvereinbarung unter  
0664/602596-8048.
BK Hartberg-Fürstenfeld: Termin unter  
03332/62623-4611 oder 0664/602596-4642.
BK Murtal: Termin bei Wolfgang Angeringer 
unter 0676/84221-4413.
BK Leibnitz: Termin unter 0664/602596-4923.
BK Liezen: Terminvereinbarung 03612/22531.
BK Südoststeiermark, Servicestelle Radkersburg: 
Terminvereinbarung unter 03476/2436-5411 
(Servicestelle) oder 0664/602596-4344.
BK Voitsberg: Terminvereinbarung 03142/21565.
BK Weiz: Terminvereinbarung unter 03172/2684.

u Direktvermarktung
Nach telefonischer Vereinbarung: 
BK Murau: Do. 26.9.; 8.30 bis 12 Uhr. 
BK Deutschlandsberg: 03462/2264-4261.
BK Graz-Umgebung: Fr., 0664/602596-4529.

BK Leibnitz: Di., 8 bis 12 Uhr, oder nach tele-
fonischer Vereinbarung in der BK Leibnitz.
BK Liezen: Mo., 03612/22531.
BK Murtal: Do., 0664/602596-4529.
BK Hartberg-Fürstenfeld: Fr., 8 bis 12 Uhr, 
0664/602596-4644.
BK Oberstmk: Di. 24.9., 8.30 bis 12 Uhr
BK Südoststeiermark: jeden 1. und 3. Di. im 
Monat, 8.30 bis 12.30 Uhr, 0664/602596-4322.
BK Voitsberg: 03462/2264-4261.
BK Weiz: jeden 2. und 4. Di. im Monat, 8 bis 
12.30 Uhr, 0664/602596-4322.

u Biozentrum Steiermark
Ackerbau, Schweine: Heinz Köstenbauer unter 
0676/84221-4401.
Ackerbau, Geflügel: Wolfgang Kober unter 
0676/84221-4405.
Grünland, Rinderhaltung: Martin Gosch unter 

Bester Rat aus erster Hand: die aktuellen Sprechtage September 2019

Herbstlicher Festereigen

Apfel-Erlebnisfahrt
Paradiesische Erlebnisfahrt auf der Apfelstraße am 8. September

20 paradiesische Stationen� LAMM

D
ie Steirische Apfelstraße 
ist ein Genussparadies. 
Und paradiesische Genüs-

se erwarten die Gäste auf der tradi-
tionellen „Erlebnisfahrt“ am Sonn-
tag, 8. September. Nicht weniger 
als 20 Stationen mit Hoffesten, 
Spiel- und Wissensstationen, viel 
Musik und Kulinarik sind dabei auf 
der ganzen Apfelstraße rund um 
das Apfeldorf Puch verteilt. Das 

Programm beginnt um 10 Uhr und 
umfasst Traktorkutschenfahrten, 
Bogenschießen, Ponyreiten, aber 
auch Schätzspiele und sogar eine 
Schiausstellung. Neu sind die fünf 
Erlebnisstationen bei den Obsthöfen 
Wilhelm, Pangerl, Niglbauer, 
Schloffer und der Gärtnerei Höfler, 
wo auf dem Erlebnisweg „Das Gar-
tentalent“ spielerisch Wissen ver-
mittelt wird. Sehr umfangreich sind 
wieder die kulinarischen Genüsse. 
Vom Riesenschnitzel bis zum Holz-
hackersterz, Schwammerlsuppe 
und „Woazbrotn“, Ochsengrillen 
und Erdäpfelwurst wird überall ge-
braten und gebruzzelt und viele Ap-
fel-Mehlspeisen und Apfel-Getränke 
mit oder ohne Alkohol stehen be-
reit. Und weil ja Erntezeit ist, kann 
man auch selbst Äpfel pflücken 
oder sich an einer Himbeer-Tank-
stelle laben. Das Detailprogramm 
findet man unter 
� www.apfelstrasse.at 
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Zutaten: 
1 kg Rindsbraten vom Weiderind
30 g getrocknete oder 200 g frische Pilze 
150 g Zwiebel
250 ml Suppe
100 ml Schlagobers
Salz, Pfeffer
50 g Schweinefett oder 3 EL Rapsöl
Pilz-Einweichwasser zum Aufgießen verwenden

Zubereitung: 
Frische Pilze nach dem Reinigen in feine 
Scheiben schneiden. Werden getrocknete Pilze 
verwendet, so werden diese in gut 250 ml 
lauwarmem Wasser eingeweicht. Rindsbraten-
fleisch im Ganzen mit Salz und Pfeffer würzen.
Fett in einer feuerfesten Form oder Bratenrein 
erhitzen, den gewürzten Braten rundum 
scharf anbraten und dann auf einen bereit-
gestellten Teller legen. Zwiebel schälen und 
fein schneiden. Mit den vorbereiteten Pilzen 
in die Bratenform geben und beides darin gut 
anrösten. Mit Suppe und Einweichwasser der 
Pilze aufgießen. Braten auf das Pilz-Zwiebel-
gemisch legen und im Backrohr bei Ober- und 
Unterhitze bei 150 Grad 1,5 Stunden langsam 
braten beziehungsweise dünsten. Braten 
auf einen Teller legen und noch 15 Minuten 
im Rohr entspannen lassen. Inzwischen 
den Bratrückstand mit den Pilzen erhitzen 
und mit Schlagobers verfeinern. Saft gut 
würzig abschmecken und mit gleichmäßig 
geschnittenen Fleischscheiben anrichten.
 
Tipp: Fettarme Bratenstücke vor 
dem Braten mit Speck spicken.
 
Beilagenempfehlung: Kartoffelknödel und 
gebratene Apfelscheiben wären hüb-
sche und schmackhafte Beilagen.

Gesellschaft und Landwirt-
schaft. Am Freitag, dem 13. 
September findet im Rahmen 
der Aicher Herbstkultur ein Vor-
trag von Karl Buchgraber, Insti-
tutsleiter an der Höheren Bun-
deslehr- und Forschungsanstalt 
Raumberg-Gumpenstein, im 
A-Quartier am Freizeitsee statt. 
Er will mit seinem Vortrag Leu-

te motivieren, damit sich auch in 
unseren Regionen eine Entwick-
lung breit macht, wo sich Land-
wirtschaft, Tourismus und Ge-
sellschaft ergänzen und sich ge-
meinsame Ziele stecken. Dieser 
interessante Vortrag lädt zu einer 
Diskussion ein. 
u Karten: unter 03686/4292 oder 
info@aicher-herbst-kultur.at

Berggebiet artenreich – Chan-
cen für Mensch und Natur. Am 
19. und 20. September lädt die 
Arbeitsgemeinschaft der Mu-
rauer Bergbauern und der Na-
turpark Zirbitzkogel-Grebenzen 
nach Neumarkt zu einer Tagung 
über naturnahe Landwirtschaft 
ein. Der erste Tag steht mit 
Fachvorträgen und Betriebsvor-

stellungen ganz im Zeichen der 
Landwirtschaft. Der zweite Tag 
richtet sich vor allem an Betrie-
be, die Möglichkeiten der Natur-
vermittlung als neue Einkom-
mensquelle auf bäuerlichen Flä-
chen direkt vor der Haustür und 
im Wald nutzen möchten.
u Anmeldung: Tel. 059060/5520, 
office@murauer-bergbauern.at

Mahlzeit

Beraterin und Kochbuchautorin
Landeskammer

Eva Maria Lipp

Rindsbraten mit 
Steinpilzsoße 

Landestermine
8.9. Fit for Spirit Mariazellwallfahrt
14.–15.9. Tat.Ort Jugend, zweites Wochenende

Bezirkstermine
1.9. WZ: Forst Bezirksentscheid, Fischbach
1.9. WZ: Landjugendtheater, Kultursaal Gasen
5.9. LB: Jugendrat, Allerheiligen
5.9. DL: Landjugendtheater, Schaugarten Preding
7.9. FB: Heibollmparty, Gnas
7.9. JU: Regenfest, Bergbaumuseum Fohnsdorf
7.9. KF: Dämmerschoppen, Lagerhaus Feistritz
7.9. LB: Hackler Disco, Mehrzweckhalle St. Andrä
8.9. LB: Sterzfest, Neue Mittelschule Großklein
8.9. WZ: Straßenstockturnier, Steinberg
14.9. MU: Bezirksball, GH Moserwirt, Karchau

Mehr unter www.stmklandjugend.at

Im Herbst feiern die Steirer wieder zahllose Feste. 
Und mittendrin, statt nur dabei, sind die Bäuerinnen 
und Bauern mit ihren Produkten aber auch als 
Organisatoren. Mit dem Zugehen auf die Konsumenten 
schaffen sie ein positives Image der Landwirtschaft 
und ihrer Lebensmittel und motivieren dazu, im 
Supermarktregal zu heimischen Produkten zu greifen.

Mehr als Feiern

Landjugend-Termine

1 Kulinarikfest. Der Innenhof der Landwirtschafts-
kammer in Graz wird am 15. September im Zuge des 
Aufsteirerns zum Genusshof. Höhepunkt ist die Krö-
nung der neuen Apfelhoheiten Hanna I. und Judith I.
2 Milch- und Käsefeste. Das weiße Gold steht im 

Mittelpunkt:
u Steirisches Milchfest, 7. September, Gaal bei 
Knittelfeld
u Kasfest des Ennstaler Steirerkas, 21. September, 
Schloss Großsölk
3 Almabtriebe. Das Vieh kehrt zurück ins Tal:
u Hochwechselalmabtrieb, 8. September, Waldbach 
und Mönichwald
u Lipizzaneralmabtrieb, 14. September, Bundesgestüt 
Piber
u Dachstein Almabtrieb, 20. und 21. September, 
Ramsau am Dachstein
u Almabtrieb vom Lachtal aufs Hochegg, 28. Septem-
ber, Oberwölz
4 Weinfeste. Stürmische Zeiten brechen an:
u Riedenweinpräsentation, 2. September, Aula der 
Alten Universität Graz
u Erzherzog Johann Weinfest, 13., 14. sowie 20., 21. 
September, Ehrenhausen
u Sturm auf den Schilcher, 20. bis 22. September, 
Deutschlandsberg
u Pressfest, 21. September, Klöch
u Hopfen- und Weinlesefest, 27. bis 29. September, 
Leutschach
uWinzerfest, 29. September, Bad Waltersdorf
u Kellergasslfest, 29. September, Tieschen
5 Kürbisfeste. Steirische Kernkraft pur:
u 7. September, Bad Radkersburg
u 14. September, Fürstenfeld
u Kernölfest, 21. und 22. September, Lebring
u Erlebnistag Ölkürbis, 29. September, Stainz
6 Bio-Fest. Der Verband Bio Ernte Steiermark feiert 

am 27. und 28. September am Grazer Hauptplatz mit 
Produzenten und Konsumenten.
7 Erlebnisfahrt auf der Apfelstraße. Genuss, Erlebnis 

und Kulinarik rund um den steirischen Apfel erwarten 
die Besucher am 8. September in Puch bei Weiz.
8 Blumenkorso. Am 1. September findet der Blumen-

korso der steirischen Blumenstraße in St. Lorenzen am 
Wechsel statt.

6

8

BK Leibnitz: Di., 8 bis 12 Uhr, oder nach tele-
fonischer Vereinbarung in der BK Leibnitz.
BK Liezen: Mo., 03612/22531.
BK Murtal: Do., 0664/602596-4529.
BK Hartberg-Fürstenfeld: Fr., 8 bis 12 Uhr, 
0664/602596-4644.
BK Oberstmk: Di. 24.9., 8.30 bis 12 Uhr
BK Südoststeiermark: jeden 1. und 3. Di. im 
Monat, 8.30 bis 12.30 Uhr, 0664/602596-4322.
BK Voitsberg: 03462/2264-4261.
BK Weiz: jeden 2. und 4. Di. im Monat, 8 bis 
12.30 Uhr, 0664/602596-4322.

u Biozentrum Steiermark
Ackerbau, Schweine: Heinz Köstenbauer unter 
0676/84221-4401.
Ackerbau, Geflügel: Wolfgang Kober unter 
0676/84221-4405.
Grünland, Rinderhaltung: Martin Gosch unter 

0676/84221-4402 (auch Schafe und Ziegen) oder 
Wolfgang Angeringer unter 0676/84221-4413.
Mur- und Mürztal: Georg Neumann unter 
0676/84221-4403.
Bezirk Liezen: Hermann Trinker unter 
0664/602596-5125.

u Forst
Obersteiermark: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Deutschlandsberg: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Feldbach: jeden Di., 8 bis 12 Uhr. 
Fürstenfeld: nach Terminvereinbarung.
Graz-Umgebung: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr.
Hartberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Murtal: jeden Fr., 8 bis 12 Uhr.
Knittelfeld: jeden 3. Do. im Monat, 8 bis 12 Uhr.
Leibnitz: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr. 
Liezen: jeden Mo., 8 bis 12 Uhr.
Murau: jeden Do., 8 bis 12 Uhr.

Radkersburg: nach Terminvereinbarung.
Voitsberg: jeden Di. und Fr., 8 bis 12 Uhr.
Weiz: jeden Di., 8 bis 12 Uhr.
Anfragen bezüglich Hofwegebau: jeden Montag-
vormittag in der Forstabteilung der Landwirt-
schaftskammer unter 0316/8050-1274. 
Für die Bezirke Bruck/Mur, Mürzzuschlag, 
Feldbach, Fürstenfeld, Radkersburg, Weiz und 
Hartberg unter DW 1425, für die Obersteiermark 
unter DW 1300 und für die Weststeiermark 
unter DW 1276.

u SVB-Termine
RA: Mi. 4.9., 8 bis 12 Uhr; JU: Mi. 4.9., 8.15 bis 
12 Uhr; Arnfels und Eibiswald: Do. 5.9., 8 bis 12 
Uhr; FB: Fr.6.9. und Mi. 25.9., 8 bis 12.30 Uhr; 
Bad Gleichenberg: Di. 10.9. und Mi. 26.9., 13 bis 
14.30 Uhr; St. Peter a. Ottersbach: Di. 10.9., 8 
bis 11.30 Uhr;  Birkfeld Gemeindeamt: Mo. 16.9., 

11.30 bis 14 Uhr; BM: Di. 17.9., 8 bis 12 Uhr; 
DL: Fr. 13.9., 8 bis 12 Uhr; Friedberg: Mo. 16.9., 
8.15 bis 10.45 Uhr; Gratwein: Mo. 9.9., 8 bis 
12 Uhr; Gröbming: Di. 24.9., 11.30 bis 14 Uhr; 
Hainersdorf Maschinenringgebäude: Do. 26.9., 
8 bis 12.30 Uhr; HB: 3.9. und 18.9., 8 bis 12 
Uhr; Kirchbach: Mi. 11.9., 8 bis 12 Uhr; Knittel-
feld: Do. 19.9., 8 bis 11.30 Uhr; LB: Do. 12.9. 
und Fr. 27.9., 8 bis 12.30 Uhr; LI: Mo. 23.9. 8.30 
bis 12 Uhr; MU: Fr. 20.9., 8 bis 11.30 Uhr; MZ: 
Mi. 11.9., 8.15 bis 11 Uhr; Neumarkt: Do. 19.9., 
13.30 bis 15 Uhr; Oberwölz: Fr. 20.9., 13 bis 14 
Uhr; Bad Aussee: Mo. 23.9., 13.30 bis 15 Uhr; St. 
Michael/Leoben: Mi. 11.9., 13 bis 15 Uhr; Schlad-
ming: Di. 24.9., 8 bis 10.30 Uhr; Stubenberg: Mo. 
16.9., 8 bis 10 Uhr; VO: Di. 10.9., 8 bis 12 Uhr; 
Vorau: Mo. 16.9., 12 bis 14; WZ: Di. 9.9. und Di. 
24.9., 8 bis 12 Uhr

Bester Rat aus erster Hand: die aktuellen Sprechtage September 2019

Herbstlicher Festereigen

LK/DANNER, MLAKER, SPANISCHE HOFREITSCHULE, FOTOKUCHL, KRISTOFERITSCH, TOM LAMM, TV-JOGLLAND 

Buchtipp
u Richtig gute Sonntags-
braten nennt sich das 
neueste Kochbuch von Eva 
Maria Lipp, aus dem dieses 
Gericht stammt. Das fast 
200-seitige Werk erscheint 
am 2. September im 
Handel für 24,90 Euro.



W
ir sprachen mit den Rin-
dermästern Matthias 
Pickl-Herk aus Thal-

heim in Pöls und Josef Trinkl aus 
Bierbaum bei Bad Blumau über 
ihre bisherigen Erfahrungen mit 
dem Programm Q-Plus-Rind.
	 uWas bringt Ihnen die Teil-
nahme an diesem Programm?
MATTHIAS PICKL-HERK: Ich bin vor 
vier Jahren als Quereinsteiger 
in die Rindermast gekommen. 
Ich habe, außer den schulischen 
Kenntnissen, nicht viel Erfah-
rung in der Mast und dieses Pro-
gramm ist für mich eine wichti-
ge Unterstützung. Ich bekom-
me sehr gute Auswertungen und 
kann mich mit dem steirischen 
oder österreichischen Schnitt gut 
vergleichen. Für 
mich als Anfän-
ger ist dieses 
Programm ein 
enormer Vorteil.
JOSEF TRINKL: 
Das Wichtigs-
te sind für mich 
die Auswertun-
gen. Hier se-

he ich, wie sich mein Betrieb im 
Jahresvergleich und im Vergleich 
zu anderen entwickelt. Es ist ei-
ne Eigenkontrolle und eine Leis-
tungsstatus-Ermittlung. Früher 
wusste ich nicht, wo ich mich ge-
nau hinbewege. Jetzt bekomme 
ich die Auswertung und sehe so-
fort, ob sich etwas verändert hat 
oder verändern soll.
	 uWelche Erfahrungen ha-
ben Sie bisher gemacht?
TRINKL: Ich habe keinen wirkli-
chen Mehraufwand. Ich habe den 
Vertrag mit der Abwicklungsstel-
le abgeschlossen und zweimal im 
Jahr kommt der Berater, mit dem 
ich wichtige Fragen kläre. Die-
ses halbjährliche Gespräch ist 
für mich auch eine super Mög-

lichkeit, Außen-
sicht auf mei-
nen Betrieb zu 
bekommen. Da-
durch kann ich 
mich weiterent-
wickeln.
PICKL-HERK: 
Durch die 
Schnittstellen 

Die Vorteile: Aufwand 
hält sich in Grenzen, 
Vergleiche und gute 
Beratung motivieren 
zu Verbesserungen.
Bis Ende des Jahres kann man 
als Mutterkuh- oder Rindermast-
betrieb noch in das Qualitätspro-
gramm Q-Plus-Rind einsteigen. 
Dieses Programm soll den Be-
trieben helfen, sich wirtschaft-
lich zu verbessern. 

Q-Plus-Rind-Programm
Interessierte können bei einer 
der zwei Abwicklungsstellen ei-
nen Vertrag abschließen, um die 
Vorteile des Programms zu nut-
zen. Dieses besteht aus zwei 
Hauptteilen: Zum einen kommt 
halbjährlich eine Person auf den 
teilnehmenden Betrieb und be-
spricht anhand von Auswertun-
gen der gelieferten Lebend- und 
Schlachtrinder die aktuelle Qua-
litätssituation. Die Qualitäts-

kriterien sind für alle Betriebe 
gleich. Sollte der Betrieb eine 
der Kriterien nicht erfüllt haben, 
stellt der Betreuer zusammen mit 
dem Betrieb einen Maßnahmen-
plan auf, um das Kriterium zu er-
reichen. Dies geschieht halbjähr-
lich und wird von der Abwick-
lungsstelle, die dazu verpflichtet 
ist, organisiert und durchgeführt. 

Bessere Qualität
Programm-Teilnehmer erhalten 
halbjährlich eine qualitätsbezo-
gene Auswertung der vermark-
teten Rinder und eine fundierte 
Empfehlung sowie gegebenen-
falls einen Maßnahmenplan, was 
in Zukunft am Betrieb alles op-
timiert werden sollte. Ziel ist es, 
den Mutterkuh- und Rindermast-
betrieb qualitativ zu unterstützen 
und die wirtschaftliche Leistung 
des Betriebes zu verbessern.
Finanziell gesehen ist das 
Q-Plus-Programm auch interes-
sant. Zu Jahresbeginn zahlt der 
Betrieb einen Sockelbetrag und 
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        Mutterkuhbetriebe und Rindermäster können noch ins Qualitätsprogramm einsteigen

Abwicklungsstellen

D
ie Erzeugergemein-
schaft Rind und die 
Marcher GmbH sind 

Abwicklungsstellen für das 
Q-Plus-Rind-Programm. Unser 
Experte Franz Narnhofer sprach 
mit  den Verantwortlichen der 
beiden Unternehmen Hans Koll-
mann (Geschäftsführer der Er-
zeugergemeinschaft) und Tho-
mas Lassarus (Marcher GmbH).
	 uWarum sollen Rindermäs-
ter und Mutterkuhhalter beim 
Programm Q-Plus-Rind mitma-
chen?
HANS KOLLMANN: Steirische Mut-
terkuh- oder Rindermastbetrie-
be  können sich damit betrieb-
lich verbessern. Sie bekommen 
von uns halbjährlich eine detail-
genaue Betriebsauswertung an-
hand der biologischen Daten. 
Damit können sich die Betriebe 
mit anderen teilnehmenden Be-
trieben vergleichen. Je nach Ab-
wicklungsstelle können sie sich 
auch bundesländerübergreifend  
messen und daraus ihre Schlüsse 
für ihren Betrieb ziehen. Für die 
Teilnahme am Programm gibt es 
eine Deminimis-Förderung.
THOMAS LASSARUS: Es bringt für 
Rindermast- und Mutterkuhbe-
triebe die Chance, durch exter-
ne Fachbera-
tung die Quali-
tät nachhaltig zu 
steigern. Höhe-
re Qualität wird 
am Markt ho-
noriert und die 
Beratung geför-
dert.
Wir geben ein 
klares Bekennt-
nis zu diesem 
Qualitätsverbes-

serungsprogramm ab. Gemein-
sam mit den Landwirten sitzen 
wir in einem Boot und es ist un-
ser Ziel, den heimischen Rind-
fleischmarkt langfristig zu erhal-
ten und auszubauen.
uWelchen Aufwand haben Be-
triebe, die beim Programm teil-
nehmen?
KOLLMANN: Dieser hält sich in 
Grenzen. Auf dem Betrieb selbst 
finden halbjährliche Betriebsbe-
suche statt. Durchführen tun dies 
die Q-Plus-Beauftragten der Er-
zeugergemeinschaft. Hier wer-
den die Betriebsauswertungen 
durchbesprochen und nötigen-
falls Maßnahmenpläne erstellt, 
damit sich die Produktion ver-
bessert und die Qualitätskriteri-
en erreicht werden. Die teilneh-
menden Betriebe müssen für das 
Qualitätsprogramm Q-Plus-Rind 
keine zusätzlichen Aufzeichnun-
gen führen. 
LASSARUS: Voraussetzung für die 
Teilnahme ist das AMA-Gü-
tesiegel-Programm oder Bio. 
Weiters ist eine Mindestgröße 
von zumindest fünf vermark-
teten Mastrindern beziehungs-
weise drei Mutterkühen am Be-
trieb zu erfüllen. Für den Betrieb 
entsteht kein direkter Mehrauf-

wand. Zweimal 
im Jahr kom-
men wir per-
sönlich auf den 
Hof und bespre-
chen nach ei-
nem Rundgang 
den Leistungs-
bericht und erar-
beiten gemein-
sam Verbesse-
rungspotenziale 
für den Betrieb.

Ansprechpartner Steirisches Rind
u Hans Christian Kollmann, EZG Steirisches Rind 
Tel. 0664/3380503, hans.kollmann@ezg-steirischesrind.at
uMarkus Strohmaier, EZG Steirisches Rind  
Tel. 0664/3707416, markus.strohmaier@ezg-steirischesrind.at
u Thomas Lassarus, Mastbetriebe  
Tel. 0316/2701-32, thomas.lassarus@marcher.at
u Isabella Hiebaum, Styria-Beef-Betriebe 
Tel. 0316/8050-7141, isabella.hiebaum@ernte.at
Informationen finden Sie auch auf der Webseite www.ezg-steirischesrind.at
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Schlachtkuhpreise steigen
Die Preise für Schlachtrinder in 
Deutschland sind leicht gestiegen, 
dennoch gestalten sie sich stabil. Das 
Angebot an Jungstieren ist gestiegen 
und wird vom Markt abgenommen. 
Bei Schlachtkühen sind die Preise stabil 
und das Angebot entspricht der Nach-
frage. Die Jungstiere in Österreich sind 
gekennzeichnet durch gleichbleibende 
und stabile Preise. Auch hier entspricht 
das Angebot der Nachfrage. Bei 
Schlachkühen ziehen die Preise leicht 
an und in den Markt ist Bewegung 
gekommen. Auch bei Schlachtkälbern 
herrschen stabile Preise.

RINDERMARKT

Rindernotierungen, 26. bis 31. August
EZG Rind, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3,  

in Euro je kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 3,36/3,40
Ochsen (300/440) 3,36/3,40
Kühe (300/420) 2,29/2,46
Kalbin (250/370) 3,00
Programmkalbin (245/323) 3,36
Schlachtkälber (80/110) 5,20
Zuschläge in Cent: AMA: Stier: -18 M. 27, -20 
M. 20; Ochse -30 M. 25, Kalbin -24 M. lt. Kal-
binnenpreismaske 49; Schlachtkälber 20
Jungstier -21 M., 314/441: 5 
Bio: Ochse 72, Kuh 31, Kalbin 73
M gentechn.frei: Kuh 20, Kalbin ab 24 M. 15
Spezialprogramme
ALMO R3 (340/420), 20-36 Monate
Aufschlag U

4,40
0,15

Styriabeef, Proj. R2 (ab 190 bzw. 200 kg) 4,85
Murbodner-Ochse (EZG) 4,60

RINDERMARKT
Lebendvermarktung

19. bis 25.8., inkl. Vermarktungsgebühren

Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 703,1 1,37 +0,05
Kalbinnen 347,1 2,01 +0,06
Einsteller 315,4 2,49 +0,22
Stierkälber 114,8 4,10 – 0,08
Kuhkälber 114,7 3,19 – 0,03
Kälber ges. 114,8 3,93 – 0,04

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, August

Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
           auflaufendes Monat bis KW 34

E 3,69 – –
U 3,62 2,78 4,14
R 3,50 2,58 3,75
O 3,15 2,18 3,04
Summe E-P 3,57 2,31 3,95

Tendenz +0,07 – 0,17 +0,19

Inklusive eventueller qualitätsbedingter Zu- und Abschläge

RINDERMARKT
Kühe lebend

in Euro je Kilogramm, inkl. Vermarktungsgebühren� Grafik: LK

Preise frei Rampe Schlachthof, 12. bis 18.8.
inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E Durchschnitt 3,72 – 3,80
Tendenz +0,01 – – 0,13

U Durchschnitt 3,66 2,95 3,67
Tendenz +0,02 +0,02 ±0,00

R
Durchschnitt 3,56 2,72 3,53
Tendenz +0,03 – 0,01 – 0,02

O Durchschnitt 3,25 2,41 2,89
Tendenz +0,05 ±0,00 +0,06

E-P Durchschnitt 3,62 2,53 3,57
Tendenz +0,02 – 0,02 +0,02

Ermittlung laut AMA, Viehmelde-VO BGBL.255/2014

Preisangaben in Euro; alle Preise ohne Umsatzsteueran-
gabe verstehen sich als Nettobeträge

Marktvorschau
30. August bis 29. September

Zuchtrinder
24.9. Traboch, 10.30 Uhr

Nutzrinder/Kälber
2.9. Fischbach, 11 Uhr
3.9. Traboch, 11 Uhr
9.9. Gasen, 11 Uhr

10.9. Greinbach, 11 Uhr
17.9. Traboch, 11 Uhr
24.9. Greinbach, 11 Uhr
25.9. Edelschrott, 10 Uhr

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg, Schlachtgewicht, kalt,  

Woche vom 12. bis 18. August
Tendenz/Woche

Deutschland 353,15 +6,98
Spanien 344,77 +1,61
Frankreich 373,35 – 1,38
Italien 371,26 –12,29
Niederlande 344,96 +9,97
Österreich 347,26 +1,20
Slowenien 333,19 +2,56
EU-28 Ø 348,30 + 2,11
Quelle: Europäische Kommission

1. bis 52. Woche

AMA-Preise Österreich
frei  Schlachthof, 12. bis 18. August

Kategorie Ø-Preis Tend.
Schlachtkälber 5,73 – 0,11



bekommen die Betreuer alle nö-
tigen Daten automatisch und ich 
muss hier nichts Weiteres dafür 
aufzeichnen. Zweimal im Jahr 
kommt mein Berater auf den Hof 
und bespricht mit mir die Aus-
wertungen. Auch wenn meine 
Werte innerhalb des Toleranz-
bereiches sind, hilft er mir durch 
dieses Expertengespräch, die-
se weiter wirtschaftlich zu ver-
bessern. Nebenbei bekomme 
ich auch die Programmkosten, 
so wie andere Programm-Teil-
nehmer auch, über verschiede-
ne Förderkanäle zurück, was für 
mich ein höchst erfreulicher Ne-
beneffekt ist.
	 uZahlt sich Ihr Aufwand für 
den Betrieb aus?
PICKL-HERK: Definitiv. Ich habe 
fast null Aufwand und bekomme 
eine kompetente Betreuung und 
Beratung quasi zum Nulltarif. 
Das sind für mich die Vorteile.
TRINKL: Auf jeden Fall und der 
Mehraufwand hält sich wirklich 
in Grenzen. Die Betriebsauswer-
tung macht sich auf jeden Fall 
bezahlt.

Teilnehmer 
erhalten 
halbjähr-
lich eine 
Auswertung 
und eine 
fundier-
te Empfeh-
lung sowie 
gegebenen-
falls einen 
Maßnah-
menplan
LUNGHAMMER

Matthias 
Pickl-Herk 
ist mit sei-
nem ober-
steirischen 
Betrieb vor 
vier Jahren 
in die Mast 
eingestie-
gen. Ihm 
Hilft das 
Know-how 
des Bera-
ters� KK

Der Bad 
Blumauer 
Josef Trinkl 
schätzt die 
Auswer-
tungen, um 
sich mit sei-
nen Vor-
jahresdaten 
und ande-
ren Betrie-
ben ver-
gleichen zu 
können� KK

dazu je vermarktetem Stück ei-
nen Betrag pro Stück brutto an 
die Abwicklungsstelle. 

Abgeltung der Kosten
Diese Kosten werden dann im 
Juli desselben Jahres von der 
AMA netto abgegolten und da-
zu gibt es noch eine Demini-
mis-Förderung vom Land. Un-
term Strich hat es den positiven 
Nebeneffekt, dass die Kosten zur 
Qualitätssteigerung fast zur Gän-
ze gezahlt werden. Der Teilneh-
mer hat nicht nur den Vorteil ei-
ner Qualitätsverbesserung am 
Betrieb, sondern muss diese Kos-
ten nur in einem sehr geringem 
Ausmaß tragen. Ziel des Pro-
grammes ist es, den Betrieb bei 
der Verbesserung der Wirtschaft-
lichkeit zu unterstützen. Teilneh-
men kann jeder Betrieb mit min-
destens fünf vermarkteten Rin-
dern pro Jahr oder mindestens 
drei Mutterkühen. Näheres wis-
sen die Abwicklungsstellen.
� Franz Narnhofer
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Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.

Qualitätsklasse I 2,55 – 2,80
Qualitätsklasse II 2,35 – 2,50
Qualitätsklasse III 2,00 – 2,30
Qualitätsklasse IV 1,50 – 1,95
Altschafe und Widder 0,40 – 0,80

MÄRKTE

Steirischer Honig
Erhobene Preise inkl. Ust.

Waldhonig
Bio-Waldhonig

Großgebinde 
je kg

7,00 – 9,00
8,00–10,00

Blütenhonig
Bio-Blütenhonig

Großgebinde 
je kg

5,50 – 7,50
6,00 – 9,00

Wald- und Blütenhonig 
ab Hof  

1000 g
Bio 1000 g

10,0 – 13,00
11,0 – 14,00

500 g
Bio 500 g

6,00 – 7,00
6,00 – 7,50

250 g
Bio 250 g

3,50 – 4,50
3,90 – 4,90

Weizer Schafbauern 
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 bis 23 kg warm,

ohne Innereien, je kg ohne Zuschläge

Klasse E2 5,50 Klasse E3 5,10
Klasse U2 5,10 Klasse U3 4,70
Klasse R2 4,70 Klasse R3 4,30
Klasse O2 4,30 Klasse O3 3,90
ZS AMA GS 0,70 ZS Bio-Ernteverb. 0,80
Schafmilch-Erzeugerpreis, Juli 1,16
Kitz, 8 bis 12 kg SG, kalt 7,00

Schlachtgeflügel
Q: AMA-Marktbericht 2019 2018
Österr.-Erz.Preis Ø, Juni, je 100 kg 240,69 224,92
EU-Erz.Preis Ø, Juni, je 100 kg 190,14 190,64
Masth. bratfertig zugestellt, lose, 
Wo 33, je kg 2,39 3,12

Schlachtungen in 1.000 Stk., Juni 7.333 7.359

Steirisches Kürbiskern(öl)
Unverbindl. erhobene Preise ab Hof inkl. Ust.

Kernöl g.g.A. 1/4 Liter 5,50 –   7,00
Kernöl g.g.A. 1/2 Liter 9,00 – 11,00
Kernöl g.g.A. 1 Liter 17,00 – 20,00

Unverbindl. Preise inkl. Ust., Vertragsware frei Rampe

Kürbiskerne Bio g.g.A. 5,00 – 5,20
Kürbiskerne g.g.A., freier Markt ab 3,00 

Steirisches Gemüse
Erzeugerpreis frei Rampe Großhandel, Preiseinschätzung je kg, KW 36

Grazer Krauthäuptel, Stk. 0,70 – 0,75
Feldgurken, Stk. 0,40 – 0,45
Glashausgurken, Stk. 0,55 – 0,60
Paradeiser rund, Kl I 1,25 – 1,30
Rispenparadeiser 1,50 – 1,55
Ochsenherzparadeiser 1,80 – 2,10
Cherryparadeiser 2,40 – 2,50
Cocktailparadeier 2,70 – 2,90
Melanzani, Stk. 0,80 – 1,00
Steir. Käferbohne 6,00 – 6,50
Krenstangen, gew./foliert 3,50 – 4,00

Steirerfische
Erhobene Preise ab Hof, je kg inkl. Ust.

Karpfen 7,50 Silberamur 5,90
Amur 7,90 Zander 22,90
Wels 15,80 Regenbogenforelle 10,90
Stör 14,90 Lachsforelle 12,50
Hecht 19,90 Bachsaibling 12,90

SCHWEINEMARKT
Saison-Preishoch erreicht
Das saisonale Preishoch dürfte bei den 
Erzeugerpreisen nun erreicht sein. Das 
mussten auch die Erzeugergemein-
schaften in Deutschland zur Kenntnis 
nehmen, nachdem die Notierungen 
noch in der Vorwoche um drei Cent er-
höht wurden. Dies teilte die Fleischsei-
te nun nicht mehr und es wurde wieder 
in gleicher Höhe nach unten korrigiert. 
Am Heimmarkt halten sich nun Ange-
bot und Nachfrage die Waage, jedoch 
liegt das Stückumsatzvolumen weiter-
hin um etwa fünf Prozent unter den 
Vorjahreswerten. Am Fleischmarkt 
wartet man auf Impulse beim Absatz.

Erhobene steir. Erzeugerpreise 
15. bis 21. August

S
Ø-Preis 2,02
Tendenz +0,03

E
Ø-Preis 1,90
Tendenz +0,03

U
Ø-Preis 1,76
Tendenz +0,03

R
Ø-Preis –
Tendenz – 

Su
S-P 1,97
Tendenz +0,03

Zucht
Ø-Preis 1,36
Tendenz +0,04

inkl. ev. Zu- und Abschläge Marktpreise ohne Mehrwertsteuerangabe sind Nettobeträge

Notierungen EZG Styriabrid, 22. bis 28. August
Schweinehälften, in Euro je Kilo, ohne Zu- und Abschläge

Basispreis ab Hof 1,73
Basispreis Zuchtsauen 1,33

ST-Ferkel, 26. August bis 1. September
in  Euro je Kilo, bis 25 kg

ST- und System-Ferkel 2,75
Übergewichtspreis ab 25 – 31 kg 1,10
Übergewichtspreis ab 31 – 34 kg 0,45
Impfzuschlag Mycoplasmen, je Stk. 1,563
Impfzuschlag Circo-Virus, für ST, je Stk. 1,50
Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

SCHWEINEMARKT
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Schlachtschweine

in Euro je Kilogramm, Klasse S-P� Grafik: LK

1. bis 52. Woche



12 1. September 2019M a r k t  & W i r t s c h a ft

Bekenntnis zum Landleben
Entwicklung des ländlichen Raumes sichert sozialen Frieden

Kluft zwischen den 
wachsenden Städten 
und dem Rest des 
Landes wird immer 
größer.
Die Revolte der Gelbwesten in 
Frankreich erscheint als Phäno-
men, das aus dem Nichts auf-
getaucht ist und alle überrascht 
hat. Frankreich hat diese Ent-
wicklung einfach übersehen – 
oder aber einfach nicht sehen 
wollen: seinen überbordenden 
Zentralstaat, das Ausdünnen 
des ländlichen Raumes und das 
dramatische Auseinanderdrif-
ten der Gesellschaft. 

Weltweites Phänomen
Ähnliche Entwicklungen fin-
den sich in unterschiedlicher 
Ausprägung in der gesamten 
westlichen Welt. Meist wer-
den sie von der politischen Eli-
te nicht wirklich ernst genom-
men. Der britische Ökonom 
Paul Collier beschreibt in sei-
nem neuen Buch „Sozialer Ka-
pitalismus“ die Situation klar: 
den Frust der Menschen auf 
dem Land und in den Provinz-
städten auf der einen Seite so-
wie den Hochmut der gebilde-
ten Eliten und der politischen 
Entscheider in den Metropo-
len auf der anderen. Für ihn 
sei nicht mehr der Unterschied 
zwischen Arm und Reich die 
zentrale gesellschaftspolitische 
Agenda, sondern eine unüber-
sehbare Spaltung zwischen den 
Städten und dem Rest des Lan-
des, zwischen den meist städti-
schen Eliten und dem Rest der 
Bevölkerung.
Collier führt auch den Brexit 

auf diese Entwicklung zurück. 
Im historisch elitären König-
reich seien die Lebensrealitä-
ten der abgehängten ländlichen 
Regionen und deren Menschen 
jahrzehntelang vernachlässigt 
worden. 

Vernachlässigte Probleme
Die EU sei über Jahrzehnte als 
Sündenbock missbraucht, tat-
sächliche Probleme nicht ange-
gangen worden. Der Brexit sei 
auch ein Aufschrei dieser wü-
tenden Gesellschaft. Probleme 
wie ein extrem ungleiches Bil-
dungssystem, fehlende Infra-
struktur auf dem Land, ein ma-
rodes Gesundheitssystem oder 
ein besorgniserregendes Ausei-
nanderdriften der Gesellschaft 
könnten das Land spalten.
Als eine zentrale Lösung sieht 

Collier die Schaffung von pro-
duktiven Beschäftigungsmög-
lichkeiten in den Provinzstäd-
ten und im ländlichen Raum. 

Es gelte nun, dringend Aus-
gleich zu schaffen. Dabei ge-
he es auch um gegenseitige 
Verpflichtungen sowie um je-
ne des Staates gegenüber dem 
ländlichen Raum. Dazu bedür-
fe es eines klaren politischen 
Bekenntnisses. Diese Analyse 

wird wohl unterschiedlich zu 
gewichten sein, der Lösungs-
ansatz gilt jedoch gleicherma-
ßen auch für unser Land. Es 
scheint fast so, als ob die Poli-
tik – ungeachtet dessen, was da 
draußen in der Welt passiert – 
die Zeichen nicht erkennt oder 
nicht erkennen will und auch in 
Österreich diese Entwicklung 
verschlafen wird.

Gespaltene Gesellschaft
Auch unsere Gesellschaft ist 
schon lange gespalten. In wei-
ten Teilen Österreichs herr-
schen Abwanderung und Pers-
pektivenlosigkeit, während die 
urbanen Räume boomen und 
bis 2050 Einwohnerzuwächse 
von 30 Prozent und mehr zu er-
warten sind.�

Gerhard Mann

Interkommunaler Entwicklungsprozess der Gemeinden Bad Radkersburg, Halbenrain, Tieschen und Klöch – Team ISK Süd

Kirchturmdenken ade
Interkommunale Zusammenarbeit als Erfolgsfaktor

W
ie können Landge-
meinden dem Un-
gleichgewicht von 

Stadt und Land begegnen?
GERHARD MANN: Der Wunsch 
nach Kooperation muss immer 
von den Gemeinden kommen. 
Sie müssen den Nutzen und die 
Notwendigkeit erfassen. Sind 
diese nicht erkennbar, soll man 
auch nicht kooperieren. Die-
se Erkenntnis ist die Basis für 
die spätere Qualität der Zusam-
menarbeit. Nur wenn die Be-
troffenen vom Sinn überzeugt 
sind, finden sie Energie für ei-

ne gute Zusammenarbeit. Die-
ser Prozess sollte in jedem Fall 
von einem Fachmann beglei-
tet werden, der glaubhaft dar-
stellen kann, wieso eine pro-
fessionelle Standort- und Wirt-
schaftsentwicklung 
notwendig ist.
	 uGibt es dazu stei-
rische Beispiele?
MANN: Das Institut für 
Standort-, Regional- 
und Kommunalent-
wicklung (ISK) Süd ar-
beitet derzeit mit dem 
Regionalmanagement 

Südoststeiermark-Vulkanland 
und 25 Gemeinden an der Wei-
terentwicklung des Masterpla-
nes für die Region. Interkom-
munal entwickeln wir mit den 
Gemeinden Bad Radkersburg, 

Klöch, Halbenrain und 
Tieschen sowie mit 
den Gemeinden Leib-
nitz, Gralla und Wag-
na (Wista Süd) Wirt-
schaftsentwicklungs-
konzepte zur Sicherung 
der regionalen Standor-
te und zur Stärkung des 
ländlichen Raumes.

ISK-Süd-
Chef Ger-
hard Mann

Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht 
anders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn bei 
Petra Karoshi und Ulrike Schilcher: 0316/8050-1305,  
Fax: DW 1509, zentrale@lfi-steiermark.at�  www.lfi.at

u Gesundheit und Ernährung
Eingekocht – Sommergenüsse im Glas, 5.10., 17 Uhr
Fermentieren von Gemüse, 15.10., 16 Uhr
Jausenhits im Glas, 3.10., 17 Uhr
Workshop: Richtig kochen von Anfang an, 8.10., 9 Uhr
Man(n) kocht – ein Kochkurs für Männer, 11.10., 17 Uhr
Rosskastanie: Seife, die auf Bäumen wächst! 5.10., 9 Uhr
ZLG GRÜNE KOSMETIK Pädagogik, 3.10., 9 Uhr
u Persönlichkeit und Kreativität
Aufstellungswerkstatt, 15.10., 13.30 Uhr
Kreatives Gestalten mit Heu, 4.10., 17 Uhr
u Unternehmensführung
Betriebskonzept, 9.10., 9 Uhr

STEIERMARK NORD

u Gesundheit und Ernährung
Alles Knoblauch, 10.10., 17 Uhr, Die frische KochSchule, 
Leoben, Anm.: 0316/713171-4503,  
patricia.edegger@lk-stmk.at
Brot und Gebäck, 3.10., 17 Uhr, Die frische KochSchule, 
Leoben, Anm.: 0316/713171-4503,  
patricia.edegger@lk-stmk.at
Grundkochschule 5-teilig, 2.10., 18 Uhr, Servicestelle 
Knittelfeld, Anm.: 03572/82142, silvia.bauer@lk-stmk.at
Praxisworkshop – Richtig kochen von Anfang an,  
3.10., 9 Uhr, Die frische KochSchule, Leoben,  
Anm.: 0316/713171-4503, patricia.edegger@lk-stmk.at
TCM – Ernährungslehre in Theorie und Praxis, 12.10., 
9 Uhr, Servicestelle Knittelfeld, Anm.: 03572/82142, 
silvia.bauer@lk-stmk.at
Wildgerichte – g‘sund und g‘schmackig, 11.10., 17 Uhr, 
Die frische KochSchule, Leoben, Anm.: 0316/713171-
4503, patricia.edegger@lk-stmk.at
u Pflanzenproduktion
Fortbildungskurs gemäß § 6 Abs. 11 des Stmk. PSMG 
2012, 15.10., 9 Uhr, GH Stocker, St. Peter ob Judenburg
u Tierhaltung
Milchvieh Stallbaulösungen aus der Praxis, 14.10., 9 Uhr, 
GH Perschler, Fohnsdorf
TiertransportbetreuerIn, 8.10., 13 Uhr, LFS Kobenz, 
Kobenz
u Unternehmensführung
Betriebskonzept, 15.10., 9 Uhr, BK Murtal, Judenburg

STEIERMARK MITTE

u Pflanzenproduktion
Ausbildungskurs gem. § 6 Abs. 10 des Stmk. PSMG, 
2.10., 8 Uhr, Feldkirchnerhof, Feldkirchen bei Graz; 7.10., 
9 Uhr, GH Pack, Hartberg
Einführung in die Pomologie, 5.10., 9 Uhr, Bartholomäer 
Kirchenwirt, St. Oswald bei Plankenwarth
u Tierhaltung
Mittelpunkt Pferderücken, 4.10., 9 Uhr, LFS Grottenhof 
(Betriebsteil Hardt), Thal bei Graz
Schafscherkurs – Praxisseminar, 12.10., 8:30 Uhr, Be-
trieb Grabner, Ilz
u Umwelt und Biolandbau
Professioneller Kräuteranbau, 4.10., 9 Uhr,  
JUFA Pöllau
u Unternehmensführung
Betriebskonzept, 3.10., 9 Uhr, Tieberhof, Gleisdorf

STEIERMARK SÜD

u Direktvermarktung
Hochwertige Pökelware herstellen, 15.10., 13 Uhr, LFS 
Hatzendorf
Traditionelles und Trends in der Rindfleischverarbeitung, 
8.10., 9 Uhr, LFS Hatzendorf
u Gesundheit und Ernährung
So essen die Gemüsetiger – Richtig kochen im Familien-
alltag, 1.10., 9 Uhr, Frische Kochschule Südoststeiermark, 
Feldbach, Anm.: 03152/2766-4336,  
magdalena.siegl@lk-stmk.at

Weiterbildungstermine

Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at
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Es braucht ein 
klares politisches 
Bekenntnis zum 

ländlichen Raum.
Gerhard Mann 

Geschäftsführer ISK-Süd

Rundholzpreise
frei Straße, Fichte ABC, 2a+ FMO oder FOO

Oststeiermark 80 – 82
Weststeiermark 79 – 83
Mur/Mürztal 80 – 82
Oberes Murtal 80 – 83
Ennstal u. Salzkammergut 79 – 82
Braunbloche, Cx, 2a+ 45 – 50
Schwachbloche, 1b 61 – 69
Zerspaner, 1a 40 – 46
Langholz, ABC 84 – 90

Sonstiges Nadelholz ABC 2a+

Lärche 105–125
Kiefer 50 – 55

Industrieholz, FMM

Fi/Ta-Schleifholz 42 – 45
Fi/Ta-Faserholz 30 – 33

HOLZMARKT

79

82

85

88

91

94

97

Jän Feb März April Mai Juni Juli Aug Sept Okt Nov Dez

2017 2018 2019

Preisentwicklung Fi/Ta-Sägerundholz
in Euro je fm, o. Rinde 2a+, Steiermarkwerte� Q: Statistik Austria; Grafik: LK

Energieholz
Preise Juli

Brennholz, hart,  
1 m, RM 56 – 64

Brennholz, 
weich,1 m, RM 40 – 45

Qualitätshackgut, 
P16 – P63 Nh, Lh 
gemischt,  
je t atro

76 – 87

Energieholz-Index, 
2. Qu.19 1,510

Die Holzmarktsituation ist, 
aufgrund der extrem hohen 
Schadholzmengen aus dem 
Alpenvorland und dem be-
nachbarten Ausland, nach 
wie vor sehr angespannt.



Fabien Reif 
beeindruck-
te beim Vor-
führen mit 
ihrer Pony-
stute (l.), 
Sieger bei 
den Haflin-
gerstutfoh-
len Roxy-B 
(o.), Re-
kordpreis 
für Nori-
ker-Hengst-
fohlen Fan-
tastik El-
mar XVI 
(u.)
VERA JANOSCH

Franz Mün-
zer ist einer 
von 800 
steirischen 
Farmwild-
haltern, der 
sich derzeit 
auf die Ver-
kaufssaison 
vorbereitet
GRABNER

Derzeit ab 1.032 Euro pro Hektar� LK/ZAUSSINGER

Was Silomais ab Feld 
kosten kann

Die Silomaisernte steht vor der Tür und da-
mit die Frage, was er kosten kann. Als Orien-
tierungshilfe können die Marktpreise für Kör-
nermais herangezogen werden. Aus Sicht der 
Wirtschaftlichkeit soll der Verkauf von Silo-
mais einen annähernd gleichwertigen Einkom-
mensbeitrag wie der Verkauf als Körner- oder 
Feuchtmais erreichen. Dazu müssen der entgan-
gene Erlös aus dem Verkauf von Körnermais, 
abzüglich der Kostenersparnisse durch Mais-
drusch-, Transport und Trocknungskosten so-
wie der Kosten für Strohschlegeln, zuzüglich 
des bewerteten Nährstoffentzuges des Mais-
strohs berechnet werden (Berechnungsschema 
auf www.stmk.lko.at). Je nach Ertragsniveau 
bewegen sich die Hektarpreise beim aktuellen 
Körnermaispreis von 152,55 Euro zwischen 
1.032 und 1.494 Euro (Grafik unten). Bezogen 
auf eine Tonne Frischmasse liegen die Preise 
zwischen 22,93 und 23,90 Euro. Tatsächliche, 
regionale Handelspreise können durch regio-
nale Kräfte von Angebot und Nachfrage (stark) 
variieren und von diesem Richtwert abweichen. 
In den kommenden Wochen kann es noch zu 
Körnermaispreisänderungen kommen, was ei-
nen direkten Einfluss auf die Richtwerte des Si-
lomaises hat. Auf www.stmk.lko.at gibt es für 
diesen Fall weitere Beispiele.
Für den Verkauf von Silomais nach Kubikme-
ter lose auf den Hänger gehäckselt, kann in Ab-
hängigkeit vom Häckselverfahren, Transport, 
Feuchtigkeitsgehalt und Menge des Erntegutes 
das Raumgewicht stark variieren. Wir empfeh-
len, unbedingt einen befüllten Hänger zu wie-
gen, um das spezifische Raumgewicht zu ermit-
teln. Im Durchschnitt können 300 bis 400 Kilo 
pro Kubikmeter unterstellt werden.  
� Martin Karoshi

u Berechnungsschema und weitere Beispiele auf 
www.stmk.lko.at 

Voraussetzungen
u Direktvermarktung. Die Direkt-
vermarktung ist die interessanteste 
Vermarktungsform bei Farmwild, 
weil sich damit zufriedenstellende 
Erlöse erzielen lassen. Gegenüber 
dem Hälftenverkauf lassen sich die 
Verkaufserlöse etwa verdoppeln 
(von 200 auf rund 400 Euro).
u Voraussetzungen. Kontaktfreudig-
keit, Aufbau und Betreuung eines 
Kundenstocks, amtlich genehmigte 
Schlachtstätte, Meldung an die 
Sozialversicherung, Sachkundigkeit 
"Schießen im Gehege", Freude 
an der Arbeit mit Fleisch, Ver-
kauf einer optimalen Qualität.
u Beratung. rudolf.grabner@
lk-stmk.at, Tel. 03172/2684-5633
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Hochsaison für Farmwild beginnt
Steirische Farmwildhalter vermarkten jährlich etwa 200.000 Kilo Wildfleisch direkt 

I
m September beginnt 
die Zeit der Ernte in 
den Farmwildbetrie-

ben. Etwa 15 Monate alte Tiere 
werden aus den Herden ge-
nommen. In der Steiermark 
werden etwa 10.000 Zuchttiere 
auf etwa 800 Betrieben gehal-
ten, wobei Damwild bevorzugt 
wird, gefolgt von Rotwild. 
Franz Münzer aus Trahütten ist 
ein optimal organisierter und 
ausgestatteter Direktvermark-
ter von Wildfleisch. „Zwei Wo-
chen vor dem Schlachttermin 
werden die Kunden kontaktiert 
und Liefermengen vereinbart“, 
so Münzer. Nach dem Schie-

ßen werden die Tiere entblutet, 
ausgeweidet, enthäutet, be-
schaut und kommen in den 
Kühlraum. 

Qualitätsstandard
Die Farmwildbetriebe sorgen 
dafür, dass hervorragende Qua-
litäten von Wildfleisch auf den 
Teller kommen. Die Betriebe 
halten sich dabei an das Tier-
schutzgesetz und die entspre-
chende Hygieneverordnung. 
Die Schlachtung der Tiere im 
Gehege erfolgt gemäß der Tier-
schutz-Schlachtverordnung. 
Die Betriebe müssen sich beim 
Land Steiermark anmelden. 

Vor der Schlachtung ist ein 
Beschautierarzt zu kontaktie-
ren, der die Tiere begutachtet. 
Das Schlachten der Tiere darf 
nur durch eine Person erfol-
gen, die über einen Sachkunde-
nachweis zum „Schießen von 
Farmwild im Gehege“ verfügt. 
Danach erfolgt die Fleischbe-
schau (Totbeschau) durch den 
Beschautierarzt. Der Betrieb 
muss über eine von der Behör-
de genehmigte Schlachtstätte 
verfügen, wo nach der Hygie-
neverordnung vorzugehen ist. 
Münzer: „Nach etwa drei Ta-
gen werden die Schlachtkörper 
zerlegt, wobei wir auf die Wün-

sche der Kunden eingehen. Das 
bestellte Fleisch wird abge-
packt, gekühlt und steht dann 
für die Abholung bereit.“ Wild-
fleisch wächst natürlich her-
an und es hat ein feines fettar-
mes Fleisch, das viele wertvol-
le Omega-3-Fettsäuren enthält. 
Das eher dunkle Wildfleisch ist 
reich an Vitamin B sowie Zink, 
Selen und Eisen. Wildfleisch 
ist besonders reich an Eisen, 
was für unseren Energiehaus-
halt sehr wichtig ist. Die ent-
haltenen B-Vitamine sollen das 
Risiko von Schlaganfällen und 
Herzinfarkten verringern.  
� Rudolf Grabner

Schöder brach alle Rekorde
Noch nie gab es beim Pferdemarkt so viele Pferde und so hohe Preise

Noriker Hengst
fohlen Fantastik 
Elmar XVI ging für 
8.000 Euro nach 
Vorarlberg.
20 Ponys bei der Landesschau, 
von 91 gemeldeten Fohlen für 
das Fohlenchampionat sind 84 
erschienen, somit wurden 104 
Pferde beurteilt. Über 30 Ver-
marktungspferde waren auf-
getrieben. Ein erstklassiges 
Schauprogramm sorgte für die 
entsprechende Umrahmung. 

Rekordpreis für Noriker
Bei den Noriker Stutfohlen ließ 
das Mohrenkopf Fohlen Mia 
von Peter Prem aus Kaindorf 
die Konkurrenz hinter sich. 
Reservesiegerin wurde Dia-
manda von Familie Werni aus 
Mauterndorf. Bei den Nori-
ker Hengstfohlen gewann der 
Schwarzflecktige Fantastik El-
mar XVI von Familie Werni die 
Siegerschärpe. Dieses Fohlen 
war dem Vorarlberger Hengst-
aufzüchter Peter Hammerer 
8.000 Euro wert. Ein bis dato 
noch nicht erreichter Preis für 
ein Hengstfohlen dieser Rasse  
Der zweite Platz ging an Tenor 
Vulkan XVII von Winfried Mül-
ler aus Murau.

Zahlreiche Haflinger
Die Haflinger Stutfohlen wur-
den von Roxy-B von Wilfried 
Bossler aus St. Josef angeführt. 
Reservesiegerin wurde Liana 
von Alois Prieling aus Schö-

der. Bei den Haflinger Hengst-
fohlen gewann Rainhofs Arje-
no Royal von Karin und Tho-
mas Schalk aus Krieglach. Den 
Reservesieger stellte mit Baris-
to Harald Zwanzger aus Edel-
schrott.

Pony-Championat
Zuchtleiter Walter Werni und 
Harald Reicher beurteilten die 
Ponystuten, -hengste und -foh-
len. Bei den Ponystuten ging 
der Sieg an Fleur v. Zeerijp von 
Bettina Lindner aus Steinfeld 
(Kärnten), den Reservesieg si-
cherte sich Aagje v.d. Marven’s 
Hof von Fairymount Minis-
hettys aus Judenburg, bei den 

Ponyhengsten gewann Chris-
tian Brunners Iron vom Sonn-
hof, zweiter wurde Winnetou 
von Sabrina Scherz aus Kai-
nach. Den Sieg bei den Pony-
stutfohlen ging an Fairymount 
Miss Moneypenny, zweite wur-
de Maja von Johann Prem aus 
Kaindorf. Bei den Hengstfoh-
len siegte Fairymount Major 
Charming von Fairymount Mi-
nishetts, der Reservesieg ging 
an Willy von Sabrina Scherz 
aus Kainach.

Hohe Qualitätsdichte
Bemerkenswert war die extrem 
hohe Qualitätsdichte der vor-
gestellten Fohlen – die Hälfte 

wurde für den Endring nomi-
niert (Rekord). Die steirische 
Pferdezucht ist am absolut rich-
tigen Weg. Im Schauprogramm 
wurde Stuntreiten, Arbeiten 
mit Ponys an der Doppellon-
ge, Marathonfahren, Reitvor-
führungen mit Frießen, Pony-
koppel, Jugend und Pferd etc. 
präsentiert. Der freie Markt in 
Kombination mit dem Fohlen-
championat und der Ponyschau 
bieten perfekte Präsentations- 
und Absatzchancen. Der Ob-
mann des Landespferdezucht-
verbandes, Karl Obenaus, war 
mit diesem rundum gelunge-
nen Pferdemarkt sichtlich zu-
frieden. � Harald Reicher

Richtpreise für 
einen Hektar 
Silomais ab 
Stamm, ohne 
Erntekosten, mit 
30 bis 32 Prozent 
Trockensubstanz, 
bei einem Körner-
maispreis von 
152,55 Euro brutto 
(135 Euro netto).

1.032,–

1.254,–

1.494,–

8 T
on

ne
n 

Kö
rn

er
m

ais
er

tra
g 

 
tro

ck
en

 je
 h

a

9,5
 T

on
ne

n 
Kö

rn
er

m
ais

er
tra

g  
tro

ck
en

 je
 h

a

11
 T

on
ne

n 
Kö

rn
er

m
ais

er
tra

g  
tro

ck
en

 je
 h

a

MÄRKTE
Qualitätswildfleisch 

Erhobene Preise je kg, Verband lw. Wildtierhalter, www.wildhaltung.at

Rotwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00
Damwild, grob zerlegt 8,00 – 9,00

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg inkl. Ust., frei Aufkäufer

Schwarzwild
bis 20 kg 0,50 – 0,80

21 bis 80 kg 0,80 – 1,00
über 80 kg 0,50 – 0,80

Rehwild
6 bis 8 kg 1,50

9 bis 12 kg 2,50
über 12 kg 3,50 

Rotwild 2,60
Muffelwild 1,00 – 1,80
Gamswild 2,50 – 3,60



 
 
 REALITÄTEN  
Milchviehbetriebe, 
Wälder ab 10 Hektar zu 
kaufen gesucht. AWZ: 
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8984000

13 Hektar Wald nähe 
Frohnleiten zu verkaufen! 
Größere Altholzbestände! 
info@nova-realitaeten.at, 
Tel. 0664/3820560

 
 
 
 

 
Pacht oder Leibrente, 
kleine Landwirtschaft, 
gratis wohnen, Weiter-
entwicklung möglich. 
Tel. 0664/1321387

Kaufe Bauernhof in abso-
luter Alleinlage. Nur mit 
Zufahrt, die beim Hof en-
det. Tel. 0664/4934875

Zu kaufen gesucht! 
Weingarten, Acker- und 
Waldflächen ab 3 Hektar, 
Bauernhof, Bauerwar-
tungsland. Erstberatung 
kostenlos! AGRAR-
BUB-IMMOBILIEN, 
Tel. 0664/2829094

Wald in Stattegg/
Windhof zu ver-
kaufen, 15 Hektar, 
Tel. 0664/4344956

 
 

 
Murtal: 18 Hektar 
Waldparzelle, durch-
schnittlich 1.200 Meter 
Seehöhe, Bringung durch 
Traktorseilwinde und 
Seilkran möglich, teilwei-
se aufgeschlossen mit 
Forstwegen, NW-Lage.  
KP € 1,90,–/m². 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

 
 

 
Mariahof: 15,40 Hektar 
Wald in wunderschöner 
Lage, mit kleiner Jagd-
hütte, gutes Wachstum 
und gute Wegaufschlie-
ßung. KP auf Anfrage. 
Bischof Immobilien, 
Tel. 03572/86882, 
www.ibi.at

 
 
 TIERE  
Kaufe Schlacht- und 
Nutzpferde, Barzahlung, 
Tel. 0664/75501886

Damwild wegen Gehege-
auflösung zu verkaufen, 
Tel. 0676/6829770

braver, kastrierter 
Ziegenbock zu verschen-
ken, Tel. 0664/3459770

liefern Einsteller (weib-
lich und männlich) sowie 
Mutterkühe, Schalk, 
Tel. 0664/2441852

Auswahlmöglichkeit: 
Mutterkühe und trächtige 
Kalbinnen abzugeben, 
Tel. 0664/1702734

suchen Mastplätze 
für Kalbinnen, Stiere 
und Ochsen, Schalk, 
Tel. 0664/2441852

Jungvieh und beson-
ders Kühe gesucht, Fa. 
Schalk, Tel. 03115/3879

 
 
 PARTNERSUCHE

Heidi 59 Jahre, fleißige 
Frau vom Land, sehr 
attraktiv, möchte nicht 
länger alleine bleiben 
(bin ungebunden, 
mobil und umzugsbereit), 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

Ein Landwirt soll es 
sein! Sonja 47 Jahre, 
hat Sehnsucht nach 
Liebe und Glück in einer 
schönen Beziehung.  
Liebe die Natur und 
Tiere und hoffe du 
meldest Dich. Agen-
tur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
SANDWICHPANEELE 
verschiedene Profile, 
Farben, Längen auf Lager 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07732/39007 
office@dwg-metall.at 
www.dwg-metall.at

 
 
 
 

 
RAUCH 
Direktvermarkter 
Achtung! 
Waagen & Fleischereima-
schinen Aktion! 
Web: www.rauch.co.at 
Tel. 0316/8168210

Tandem Tieflader, 
gebraucht, Luftfederung, 
Rahmen, Aufbau, Schläu-
che und elektrische 
Anlage neu, Preis auf 
Anfrage, Herr Kalthuber, 
Tel. 0660/8160107 oder 
03463/3330

Verkaufe Nordmann-
tannen alle Größen und 
Nordmanntannen-Reisig, 
Tel. 0676/4417891

 
 
 
 

 
Rieder Messe:  
Stand E 052 
Kombi-Kräne Holzladen 
– Baggern – Spalten – 
Mistladen 
A. Moser Kranbau GmbH: 
4813 Altmünster 
Tel. 07612/87024 
www.moser-kranbau.at

Hobelmaschinen, 
Kreissägen, Holzspalter, 
Metallmaschinen, Drech-
selbänke, Werkzeuge 
und Zubehör. Durch-
stöbern Sie unseren 
Webshop: online-kaufen.
cc, Holzprofi Pichlmann, 
Tel. 07613/5600, Steier-
mark: Tel. 03335/4545

Herausgeber und Verleger:  
Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft in Steiermark,  
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, Tel. 0316/8050-0,  
E-Mail: nicole.jaunik@lk-stmk.at, DW 1281
Chefredakteurin: Mag.a Rosemarie Wilhelm,  
DW 1280, rosemarie.wilhelm@lk-stmk.at  
Redaktion: Roman Musch,  
DW 1368, roman.musch@lk-stmk.at
Anzeigenleitung: Emanuel Schwabe, 
DW 1342, emanuel.schwabe@lk-stmk.at
Beilagen, Anzeigen und Verrechnung: Johanna Gütl, 
DW 1356, johanna.guetl@lk-stmk.at
Layout und Produktion:  
Ronald Pfeiler,  
DW 1341, ronald.pfeiler@lk-stmk.at 
Druck: Styria GmbH & CoKG, 8042 Graz
Die Landwirtschaftlichen Mitteilungen erscheinen 14-tägig;  
Jahresbezugspreis im Inland 60 Euro. Nachdruck und fotomechanische 
Wiedergabe – auch auszugsweise – nur mit Genehmigung des Verlages. 
Veröffentlichte Texte und Bilder gehen in das Eigentum des Verlages über. 
Seit 1852 die Zeitung der Landeskammer für Land-  
und Forstwirtschaft Steiermark

Impressum

14 1. September 2019A n z e i g e n

Mitteilungen Stmk
Kleinanzeigen
1. Sept 2019
45 x 65 mm

www.saatbau.com

www.saatbau.com

WINTERGERSTE zz

WINTERWEIZEN

WINTERWEIZEN

www.aurelius-goldwert.com

Mitteilungen Stmk
Kleinanzeigen
1. Sept 2019
45 x 65 mm

www.saatbau.com

www.saatbau.com

WINTERGERSTE zz

WINTERWEIZEN

WINTERWEIZEN

www.aurelius-goldwert.com

Mitteilungen Stmk
Kleinanzeigen
1. Sept 2019
45 x 65 mm

www.saatbau.com

www.saatbau.com

WINTERGERSTE zz

WINTERWEIZEN

WINTERWEIZEN

www.aurelius-goldwert.com

Maria 64 Jahre, natür-
liche, bescheidene Frau 
vom Land möchte nicht 
länger alleine sein. Bin 
mobil und ungebunden, 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

Schönes Bauernmädl 53 
Jahre, mit strahlenden 
Augen und toller Figur, 
zärtlich und romantisch, 
möchte sich von ganzen 
Herzen verlieben und 
ihr Leben mit Dir teilen, 
Agentur Liebe & Glück, 
Tel. 0664/88262264, 
www.liebeundglueck.at

Jungbauer 
sucht familiäre, 
naturverbundene Frau, 
kann auch eigene Kinder 
haben. Freue mich! 
Tel. 0699/11138735

 
 
 ZU VERKAUFEN  
 
 
 

 
TRAPEZPROFILE & 
SANDWICHPANEELE 
für Dach und Wand. 
Dauertiefpreis! 
Verschiedene Farben und 
Längen. 
Maßanfertigung möglich! 
Preis auf Anfrage: 
Tel. 07755/20120 
E-Mail: tdw1@aon.at 
www.dachpaneele.at

 
 
 
 

 
TOP QUALITÄT: 
WIESENHEU, 
heißluftgetrocknete 
LUZERNE, Luzerne- und 
Gras Pellets, 
Luzerne-Gras-Heu-Mix, 
STROH (Häckselstroh 
entstaubt), 
Effektspan-Einstreu 
mit Lieferung in ganz 
Österreich und gratis 
Futtermittelanalyse. 
Auch in BIO QUALITÄT 
DE-ÖKO-034 
Tel. +49(0)174/1849735 
oder info@ 
mk-agrarprodukte.de

Militärplanen-
Abdeckplanen 
gewebt mit Ösen, z.B. 
1,5 x 6 m = € 37,– 
3 x 5 m = € 49,– 
4 x 6 m = € 63,– 
6 x 8 m = € 137,– 
8 x 10 m = € 244,– 
10 x 12 m = € 365,– 
www.koppi-kunststoffe.at 
Tel. 01/8693953

Heu & Stroh  
Thomas Mann, 
Ernte 2019, alle Längen 
gehäckselt/geschnitten 
und entstaubt, 
www.mann-stroh.at, 
Tel. 0664/4435072

 
 

 
Holz Heckele GmbH 
Paneele 
Dach und Wand Paneele 
G9 SP. 10 Millimeter 
RAL 7016/3009 
antik/grau/rot 
JEDE LÄNGE, GROSSES 
SORTIMENT LAGERND 
Preis/m² ab € 17,90,– 
inkl. MwSt. 
Mobil: 03114/2060 
www.holz-heckele.at

 
 
 
 
 

 
Rieder Messe:  
Stand E 052 
Forstanhänger mit 
Lenkachse 
A. Moser Kranbau GmbH: 
4813 Altmünster 
Tel. 07612/87024 
www.moser-kranbau.at

 
 
 
 

 
Zaunpflöcke Kiefer – 
Kesseldruckimprägniert 
mit 10 Jahren Garantie. 
z.B. 8 x 175 cm € 4,70,– 
8 x 200 cm € 5,20,– 
oder 
8 x 220 cm € 5,70,– 
weitere Dimensionen 
10 cm Durchmesser bis 
250 cm Länge, auf Lager. 
Lieferung möglich. 
Tel. 0699/88491441

 
 
 

 
Schrauben Heckele 
GmbH 
Ihr Großhandels-
Spezialist für Schrauben, 
Befestigungstechnik, 
Werkzeuge und Arbeits-
schutz! Jetzt große Maki-
ta Maschinen-Aktion. 
Tel. 0676/843404500 
www.schrauben-heckele.at

lk-Stellenangebote

Infos auf www.stmk.lko.at/karriere

BautechnikerIn
Ihr Aufgabengebiet
•	�Beratung landwirtschaftlicher Betriebe in Bau

fragen mit dem Schwerpunkt Tierhaltung
•	�Erstellung von Skizzen und Plänen mit der CAD-Software Allplan
•	�Vermittlung von Fachwissen im Rahmen von 

Vorträgen, Kursen und Seminaren
•	�Mitarbeit in Arbeitsgruppen und Fachgremien auf Bundesebene
•	�Verfassen von Artikeln in Fachzeitungen
Wir erwarten:
•	�Abschluss des Studiums der Architektur oder des Bau-

ingenieurwesens (Hochbau) an einer Universität oder 
Fachhochschule oder Abschluss einer Höheren Technischen 
Lehranstalt oder Abschluss einer höheren landwirtschaftlichen 
Schule mit mehrjähriger Berufserfahrung im Baubereich

•	�Berufspädagogische Ausbildung von Vorteil (zB Hoch-
schule für Agrar- und Umweltpädagogik)

•	Selbständiger Arbeitsstil 
•	Affinität zur Land- und Forstwirtschaft
•	Gutes Auftreten, Kommunikationsstärke und Sozialkompetenz
•	Fundierte EDV-Kenntnisse (MS-Office, Allplan erwünscht) 
•	Abgeleisteter Präsenzdienst, Führerschein der Klasse B
Wir bieten:
•	Ein sehr abwechslungsreiches Aufgabengebiet
•	�Ein engagiertes und qualifiziertes Team in 

respektvoller Arbeitsatmosphäre
•	Fortbildungsmöglichkeiten und persönliche Weiterentwicklung
•	Flexible Arbeitszeit
Dienstort: Graz
Beschäftigungsausmaß: Vollzeit
Gehalt: ab € 2.503,70 brutto pro Monat für 40 Wochen-
stunden gemäß der Dienst- und Besoldungsordnung
Wenn Sie unser Team effizient unterstützen möchten, freuen wir 
uns auf Ihre aussagekräftige Bewerbung, die Sie gemeinsam mit 
dem Bewerbungsformular (verfügbar unter http://www.lk-stmk.
at/karriere) bis spätestens 16. September 2019 übermitteln.
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz
E-Mail: personal@lk-stmk.at

D
ie Saatbau Linz bietet zum 
Herbstanbau das beste Sorti-
ment, die aktuellen Ergeb-

nisse der Ernte 2019 unterstreichen 
dieses eindrucksvoll. Die zweizeilige 
Wintergerste Lentia ist die erste 
Wahl, wenn es um Ertrag geht. 
Höchsterträge kombiniert Lentia mit 
besten agronomischen Eigenschaften. 
Sie ist kurz im Wuchs und zeichnet 
sich durch perfekte Standfestigkeit 
und Strohstabilität aus. Das große 
Korn mit hohem Tausendkornge-
wicht, die gute Sortierung und ein 
hohes Hektolitergewicht komplettie-
ren das perfekte Sortenprofil. Der 

Mahlweizen Tiberius (BQ 4) erzielt 
herausragende Ertragsleistungen und 
das höchste Hektolitergewicht. An 
den Ages-Standorten in der Steier-
mark und im Südburgenland liegt Ti-
berius an erster Stelle im Kornertrag. 
Der frühreife Mahlweizen ist ein kür-
zerer Wuchstyp und zeichnet sich 
durch beste Standfestigkeit aus – die 
hervorragende Gülleverwertung ist 
ein entscheidender Vorteil für Verede-
lungsbetriebe. Tiberius ist für alle La-
gen perfekt geeignet, auch in tro-
ckenen Gebieten bringt die Sorte dank 
der frühen Reife stabile Erträge. 
Der frühreife Aurelius ist der ertrags-

stärkste Qualitätsweizen und besticht 
durch seine hohe Vermarktungsqua-
lität und Stickstoffeffizienz. Gutes 
Hektolitergewicht, hoher Proteinge-
halt und die Backqualitätsgruppe 7 
werden durch die perfekte Standfe-
stigkeit sowie stabil hohe Fallzahlen 
und Auswuchsfestigkeit abgesichert. 
Mit Aurelius haben Sie 2019 erneut 
die Chance pures Gold zu gewinnen! 
Wenn Sie Aurelius-Saatgut kaufen 
und den Gewinncode vom Sackan-
hänger auf www.aurelius-goldwert.
at einlösen, können Sie mit etwas 
Glück einen Zehn-Gramm-Goldbarren 
gewinnen. � www.saatbau.com

Saatbau-Linz-Spitzensorten zum Herbstanbau 2019
Aurelius ist Gold wert! Gewinnen Sie mit etwas Glück einen Zehn-Gramm-Goldbarren mit dem Gewinncode am Aurelius-Sackanhänger

Lentia: für Ertrag die erste Wahl

MÄRKTE
Stein- und Beerenobst

Am 26. August wurden folgende Preisfeststellungen, gepflückt ab Hof,
je kg inkl. Ust. erhoben

Pfirsiche 2,00 – 4,00
Zwetschken 2,00 – 2,50
Herbsthimbeeren 6,00 – 12,0
Heidelbeeren 6,00 – 10,0

RINDERMARKT
Nutzrindermarkt Greinbach,  
27. August 2019 ve

rk
.

Ø-
Ge

w.

Ø-
Pr

eis
  

ne
tto

Stierkälber bis 120 kg 176 96,37 4,20
Stierkälber 121 bis 200 kg 98 142,95 3,89
Stierkälber 201 bis 250 kg 12 219,17 3,36
Stierkälber über 251 kg 5 273,20 3,17
Summe Stierkälber 291 120,16 3,97
Kuhkälber bis 120 kg 56 93,54 2,95
Kuhkälber 121 bis 200 kg 27 159,74 3,22
Kuhkälber 201 bis 250 kg 8 217,38 3,03
Summe Kuhkälber 91 124,07 3,07
Einsteller 5 241,80 2,70
Kühe nicht trächtig bis 600 kg 1 550,00 1,32
Kühe nicht trächtig 601–700 kg 9 642,33 1,33
Kühe nicht trächtig 701–800 kg 14 754,57 1,39
Kühe nicht trächtig über 801 kg 8 856,00 1,56
Summe Kühe nicht trächtig 32 741,97 1,42
Kalbinnen bis 12 Monate 2 288,50 2,23
Kalbinnen über 12 Monate 5 606,40 1,71



•  S o j a b o h n e n - Ve r a r b e i t u n g •
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Donau Sojabohnenkuchen
und Donau Sojaöl

A-8221 Feistritztal, Ho� ng 12
Tel. 03113 2208-0, of� ce@grosschedl-futter.at

höchste Qualität • für alle Tierarten • aus steirischen u. burgenländischen Sojabohnen

A-8221 Feistritztal, Ho� ng 12
Tel. 03113 2208-0, of� ce@grosschedl-futter.at

johanna.guetl@lk-stmk.at 
0316/8050-1356
www.stmk.lko.at  

Ihre Anzeige

beim Interessenten
ZIELGENAU

Tag und Nacht 
gut informiert.

Jetzt noch besser! 
www.stmk.lko.at

johanna.guetl@lk-stmk.at 
0316/8050-1356
www.stmk.lko.at  

Ihre Anzeige
Mindestverrechnung 

€ 15,30 netto 
(7 Worte mager, 1 Wort fett) 

1 Wort bis 15 Zeichen ...
mager� € 1,70
fett� € 3,40
Großbuchstaben� € 3,40
Großbuchst. fett� € 4,40
Farbbalken mager�€ 3,50
Farbbalken fett� € 4,50
über 15 Zeichen� € 3,40
Foto� € 14,00
Logo� € 15,00
Chiffre Inland� € 7,00
Chiffre Ausland� € 15,00
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www.bauernfeind.at

Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Rohr

PP-MEGA-Drän

07277/2598

DIESAAT.AT
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SANDR A 

›  Praxisbewährte Sorte mit hohem Ertrag
›  Beste Kornsortierung aller Wintergersten*

›  Exzellenter Futterwert – großes Korn

W E I L  E R T R AG  U N D  
Q UA L I TÄT  Z Ä H L E N

VALERIE  

›  Früh und kurz 
›  Spitze beim Kornertrag**

Z W E I Z E I L I G E  M E H R E R T R ÄG E

BA ZOOK A  

›  Ausgezeichnete Gülleverwertung
›  Stabil auf jedem Boden und bei jedem Wetter
›  Standfest mit großen Ähren und Körnern

M I T  H Y B R I D - G E R S T E  
Z U  M E H R  E R T R AG

Meistern Sie mit unseren anpassungsfähigen und 
stresstoleranten Sorten die Herausforderungen  
des Klimawandels.

* AGES Beschreibende Sortenliste 2019
** AGES Wertprüfung Ergebnisse 2018

DU22.8._Gerste_LWM_68x170.indd   1 08.08.19   17:27

Heiserer-Anhänger  
St. Johann i. S. 

0 34 55/62 31 
www.heiserer.at

PKW-Anhänger:
Beste Qualität 

 direkt vom  
Hersteller

Wir verstärken unser Team und suchen ab sofort: L/KRA 
Verkaufsberater (m/w) Tie�ng 

für Rinder und Schweinefutter im Raum Oststeiermark 
Voraussetzungen: 
• abgeschlossene landwirtschaftliche Ausbildung 

mit Bezug zur Tierernährung 
• Kontaktfreudigkeit 
• selbstständiges Arbeiten 
Entlohnung: 

Wir bieten: 
• Arbeiten in einem Team aus engagierten 

Verkaufspersönlichkeiten 
• fachliche und verkäuferische Unterstützung 
• ständige Weiterbildung 

KV Mindestbrutto-Entgelt: € 1984,79/ Monat (KV Nahrungs- und Genussmittelindustrie VwGr III, 
1.Bj. + verkaufsabhängige Provision) Bereitschaft zur Überbezahlung je nach Qualifikation und 
Erfahrung möglich. 
Ihre Bewerbung richten Sie bitte an: Herrn Werner Mayrhofer (bewerbung@likra.com) 

Edelkastanienbäume, 
großfruchtig, ertragreich 
und vital im Container zu 
verkaufen. Ein zukunfts-
trächtiges Alternativobst. 
Tel. 0664/1600979

 
 
 
 
 
 

 
Steyr 4100 Multi 
Komfort, Baujahr 2018, 
Reifen vorne 440/65/24, 
hinten 540/65/34, 
Vollausstattung, umstän-
dehalber zum absoluten 
Sonderpreis privat zu ver-
kaufen, VB: € 64.300,– 
Tel. 0664/1321385

Maissilageballen, Ernte 
2019, Agrar Schnee
berger liefert beste Qua-
lität bis vor die Haustüre! 
Tel. 0664/88500614

 
 
 
 
 

 
Schlegelmulcher Aktion 
von 160-240 Zenti-
meter Arbeitsbreite, 
z.B. 200 cm mit Front 
und Heckbetrieb, 
hydraulischer Verschub, 
4-fach Keilriemen, 
1.300 Gramm Schlegel, 
Gelenkwelle, 
€ 2.590,– inkl. MwSt. 
Tel. 0699/88491441
Verkaufe Legehennenein-
richtung für circa 2.000 
Stück. Mit gesamter Ein-
zäunung für 2,5 Hektar. 
Tel. 0680/2100096

 
 
 
 

 
Verkaufe circa 6 Tonnen 
Bio Triticale Getreide, 
Ernte 2019, Bio 
Zertifikat. In Big Bag 
abgefüllt, Standort 
8741 Weißkirchen in 
der Steiermark. Preis 
VB und nach Menge. 
Pfandl Maria, Fisching, 
Tel. 03577/82284

 
 
 
 
 

 
Zaunpflöcke verzinkt mit 
hohem Korrosionsschutz 
U–Profile (25 x 60 x 3 
Millimeter) in Länge: 
1.800 Millimeter (oder 
auf Wunsch länger) 
erhältlich. Löcher für 
Drahtbefestigung können 
individuell, auf der Breit-

seite der Profile, vom 
Anwender selbst gebohrt 
werden. Preisangabe 
bei Selbstabholung, inkl. 
20% Ust: € 4,20,–/
Stück. (1.800 Millimeter 
lang). Bei Interesse tele-
fonische Anfrage unter: 
Wuppermann Austria 
GmbH, Tel. 050910/416 
oder 050910/415

 
 
 KAUFE/SUCHE

Dohr-Holz: 
Nadel-Laubblochholz ab 
8 cm. Auch Stockkauf 
möglich, 8130 Frohn
leiten, Tel. 03126/2465-0

Kaufe/Suche: Mistkran, 
Tel. 0664/6493606

 
 
 VESCHIEDENES  
BORDJAN 
Polyester-/Epoxid-
Beschichtungen 
für Melkstand, Futter-
tisch & Betonbehälter, 
Bodenbeschichtungen, 
Tel. 0664/4820158 
DER-BESCHICHTER.AT

Strohspedition 
Fa. Mertlitsch liefert 
Stroh geschnitten/ge-
häckselt/gemahlen, 
Heu, Luzerne, Siloballen 
Tel. 0664/5115103 oder 
armin@mertlitsch.at

Kostenloser Abriss von 
Bauernhäusern und Stadeln, 
Ankauf Altholz, prompt, 
faire Bezahlung, österreich-
weit. Tel. 0664/2325760 
oder 0664/2500476,  
abm.holz@gmail.com

Sie haben Probleme beim 
Kühler, der Wasserpumpe, 
der Kopfdichtung oder 
einen Ölfilm im Wasser 
bei Auto, Traktor usw. 
Teures Reparieren ersparen, 
Anfragen lohnt sich, 
Tel. 0660/7688221

Ihr Heizkessel - Heizanlage 
ist undicht. Heizkesseltausch 
nicht notwendig. Wir 
machen es wieder dicht, 
Tel. 0676/9273923

 
 
 OFFENE STELLEN  
TEAMERWEITERUNG: 
Landwirtschaftsmeister 
(m/w) für den Verkauf 
von Immobilien gesucht. 
www.Agrarimmobilien.at 
Tel. 0664/8984000

D
ie Wintergerstenerträge waren heuer sehr er-
freulich. Neun Tonnen und teilweise darüber 
waren keine Seltenheit.  Vor allem langjährig 

praxiserprobte Sorten waren wieder überlegen. Wie er-
wartet, zeigten bei der heurigen Hitze die Zweizeiligen 
und Hybridsorten die stärksten Leistungen.
Für die Herbstaussaat sind folgende Sorten besonders 
Erfolg versprechend:
Sandra (ZZ): Mit den größten Körnern aller Gersten ist 
Sandra seit Jahren die Hauptsorte in der Steiermark. Sie 
liefert zuverlässig hohe Erträge, welche mit ihrer guten 
Gesundheit und frühen Reife abgesichert werden. Auch 
ihre Futterwerte sind sehr stark.
Caribic (ZZ): Mit der besten Standfestigkeit wird Caribic 
vor allem von Güllebetrieben sehr geschätzt. Genauso 
wie Sandra zeigt sie ein sehr hohes Hektolitergewicht 
und ein sehr schönes Korn mit ausgezeichneten Futter-
werten. Außerdem zeichnet sich Caribic  durch ihre gute 
Pflanzengesundheit aus.
AZRAH (MZ): Unter den Mehrzeiligen kombiniert Azrah 
am besten Ertrag mit Standfestigkeit und Futterleistung.  
Die strohreiche Sorte bleibt relativ gesund und liefert 
ebenfalls ein sehr gutes Hektolitergewicht.
BAZOOKA (Hybrid): Eine weitere Steigerung unter den 
Hybridsorten. Neben einer hervorragenden Standfestig-
keit verwertet sie einen Gülleeinsatz zu besonders guten 
Erträgen auch unter schwierigen Bedingungen. Zusätzlich 
beeindrucken bei diesem Hybriden das Hektolitergewicht 
und die Futterleistung. 
NEU: Von den neuen Sorten empfehlen sich die zweizei-
lige Valerie – welche jede Maßnahme sehr gut in höhere 
Erträge umsetzt, wie auch Ernesta – von den Eigenschaf-
ten her eine standfestere Sandra sowie die mehrzeilige 
SU Jule – mit ausgezeichneter Gesundheit, Standfestig-
keit und Ertragsleistung auf allen Standorten.

Ing. Anton Kern,
DIE SAAT Serviceteam Fachberater

Starke Wintergersten  
von DIE SAAT

E
rtragsfähigkeit, Standfestig-
keit und Kornausbildung sind 
die Hauptkriterien bei der 

Sortenwahl in der Steiermark. Auch 
2019 wurde die Standfestigkeit der 
einzelnen Sorten durch die hohen Re-
genmengen auf eine sehr harte Probe 
gestellt. 

Zita ist Sortimentsspitze
Die neue großkörnige Zweizeilige 
Zita ist ertraglich an der absoluten 
Sortimentspitze und aufgrund der 
exzellenten Stabilität die 1. Option für 
die Steiermark.  Zudem verfügt Zita 
über eine außerordentliche Blattge-

sundheit, im Speziellen gegenüber 
Mehltau-, Zwergrost und Netzflecken-
infektionen. 

KWS Tonic ist Nummer 1
Bei den ertragreicheren Mehrzeilern 
ist KWS Tonic nach wie vor die meist-
gebaute Sorte in der Steiermark. Die 
Kombination aus Höchsterträgen und 
sehr guter Standfestigkeit bei an-
sprechender Kornausbildung hat die 
Wintergerstenanbauer überzeugt. In 
einigen Regionen sehr stark nachge-
fragt wird aber auch die neue Eigen-
züchtung Finola. Durch ihr extrem 
frühes Ährenschieben vermag Finola 

die Winterfeuchtigkeit besser auszu-
nutzen und ist auch mit der Kornaus-
bildung wesentlich früher fertig als 
später abreifende Vergleichssorten. 
Die dadurch verlängerte postflorale 
Periode trägt (wie vormals bei Sem-
per) wesentlich zur Ertragssicherheit 
bei. Erstmals angeboten wird heuer 
die Neuzüchtung Journey, ein echtes 
Versprechen für die Zukunft! 

Die detaillierten Ergebnisse der 
Probstdorfer Wintergerstensorten fin-
den Sie im  neuen Herbstfolder 2019 
zum „downloaden“ unter
� www.probstdorfer.at.

Die besten Wintergersten für die Steiermark!
Probstdorfer hat sowohl bei zwei- als auch bei mehrzeiligen Wintergersten Topsorten im Angebot

KWS Tonic: ertragreiche Nummer 1



AKTUELLES AUS DER STEIERMARK VON ROMAN MUSCH � 0316/8050-1368 oder roman.musch@lk-stmk.at

A
m Wochenende lud der 
steirische Bauernhof 
des Jahres der Familie 

Eder zum Hoffest, um ihren Ti-
tel ausgiebig nachzufeiern und 
gab sich dabei großzügig. Die 
Einnahmen gehen ans Kinder-
hospiz Sterntalerhof in Loi-
persdorf-Kitzladen. Birgit und 
Franz Eder freuten sich auf ih-
rem Feldbauerhof in Mariazell 
über 500 Besucher mit vielen 

Kindern: „Es war toll zu sehen, 
wie sich die Kinder bei der 
Strohhüpfburg und den ande-
ren Spielen ausgetobt haben.“ 

Einblicke geben
Der Schule-am-Bauernhof-Be-
trieb führte die Besucher aber 
auch durch den Bio-Milchvieh-
stall. Zu bestaunen gab es ne-
ben den insgesamt 70 Rindern 
(30 Milchkühe) auch die jun-

gen im Stroh herumspringen-
den Kälber, die Landgänse, 
Pferde, Hängebauchschweine 
und Hühner, die 17 Schwalben-
nester sowie das Insektenhotel.

Plastikfreies Fest
Dass ihr Fest ohne Plastik aus-
gekommen ist, darauf ist Birgit 
Eder besonders stolz: „Nach-
dem wir zusammengeräumt 
hatten, waren gerade mal zwei 

Müllsackerl voll.“ Die Fest-
besucher kamen aus Nah und 
Fern. Besonders gefreut haben 
sich Birgit und Franz Eder über 
Gabriele und Herbert Stranzl, 
Schweinebauern aus Großhart-
mannsdorf, die im Vorjahr den 
Titel „Bauernhof des Jahres“ 
trugen. Birgit Eder: „Sie haben 
auch schon ihre Vorgänger be-
sucht. Da bildet sich eine klei-
ne, feine Gemeinschaft.“ 

500 Besu-
cher feier-
ten mit Fa-
milie Eder 
das Hoffest 
und hinter-
ließen da-
bei lediglich 
zwei Sa-
ckerl Müll – 
die Einnah-
men gehen 
an ein Kin-
derhospiz
SCHERFLER, LIND-
MOSER

Die vier 
ausgezeich-
neten Wein-
baufami-
lien Jauk, 
Rauch, 
Wohl-
muth und 
Adam-Lie-
leg
SCHOBERER, MIT-
TER, WOHLMUTH, 
ADAM-LIELEG

Hoffest des Jahres

D
ie Tageszeitung Presse 
hat bei ihrer Weinver-
kostung hunderte ös-

terreichische Weine unter zwölf 
Euro pro Flasche nach interna-
tionalen Kriterien in zwölf Ka-
tegorien bewertet. Vier der 
zwölf Preis-Leistungs-Sieger 
kommen dabei aus der Steier-
mark: Schilcher Ried Krass, 
Weingut Jauk, Pölfing Brunn; 
Riesling, Weingut Wohlmuth, 
Fresing im Sulmtal; Welsch-
riesling,  Weingut Adam-Lie-
leg, Leutschach; Sauvignon 
blanc, Weingut Rauch, Pre-
bersdorf.

Spitzenweine zum Spitzenpreis

Weinhoheiten gekrönt
Die Krönung der neuen steirischen Weinhohei-
ten war unbestreitbar der Höhepunkt der Wein-
woche Leibnitz. Katrin Dokter wird mit ihren 
Prinzessinnen Beatrix Luttenberger und Lisa 
Müller den steirischen Wein die kommenden 
zwei Jahre im In- und Ausland repräsentieren. 
Zwei Wochen zuvor trafen sie sich auf Einla-
dung von Bundesweinkönigin Julia Herzog in 
der Thermenregion Wienerwald mit ihren stei-
rischen Vorgängerinnen und den amtierenden 
niederösterreichischen Weinhoheiten Diana 
Müller, Vicoria Medved und Sophie Stift.

Steirerkäswandertag
Bereits zum zehnten Mal wanderten die Milch-
hoheiten mit zahlreichen Besuchern auf den 
Tremmelberg. Als Wegzehrung gab es natürlich 
Steirerkäsbrote. Bei einem Schätzspiel musste 
der Umfang eines Erzherzog-Johann-Käselai-
bes erraten werden – Helene Hausberger und 
Johann Wiry lagen am nächsten.

Wiry und 
Hausberger 
schätzten 
den Kä-
seumfang 
richtig� MLAKAR

Direktor Gumpl geehrt
Nach über 40 Jahren als Lehrer und davon 17 
Jahre als Direktor an der Obst- und Weinbau-
fachschule Silberberg wurde Anton Gumpl von 
Präsident Franz Titschenbacher und Kammer-
obmann Gerald Holler mit der Kammermedail-
le in Silber in den Ruhestand verabschiedet. 
Ihm folgt mit September Reinhold Holler nach.

Direk-
tor Anton 
Gumpl er-
hielt die 
Kammer-
medaille in 
Silber� BARBIC

Auf Hopfenfahrt
In Leutschach wird seit über 70 Jahren Hopfen 
angebaut. Alljährlich laden die Bauern zu einer 
Rundfahrt ein, an der heuer unter anderem Vize-
präsidentin Maria Pein, Kammerdirektor Wer-
ner Brugner und Ex-Ministerin Juliane Bog-
ner-Strauß teilnahmen. 180 Tonnen Hopfen 
werden exklusiv an die Brauunion verkauft.

Machten 
sich selbst 
ein Bild 
vom steiri-
schen Hop-
fen
� BRAUUNION

Kraftspendekirtag
Bei strahlendem Sonnenschein fand dieses Jahr 
der Joglland Kraftspende Kirtag in Koglhof am 
Betrieb der Familie Lueger vulgo Kern statt. 
Das Joglland konnte sich dabei von seiner bes-
ten Seite präsentieren. Die Vielfalt der Kraft-
spendegemeinden, aber auch die bäuerliche Ar-
beit, wurde in den Vordergrund gestellt.

Nikolaus 
Albert aus 
Strallegg 
gewann ein 
Kalb
�KRAFTSPENDEDÖRFER

Beatrix 
Luttenber-
ger, Wein-
königin Ka-
trin Dokter 
und Lisa 
Müller (v.l.)

Trophäen für die besten Bauernbrote des Landes

Die besten Bauernbrotbäckerinnen und -bäcker wurden im Rahmen der Weinwoche Leibnitz auf die große Bühne geholt, um sie für ihre Landessiege zu eh-
ren: Fachschule Grottenhof (Bauernbrot), Maria und Romana Nigitz (Holzofenbrot, Vollkornbrot und beste Nachwuchsbäckerin), Andrea Harb (Ölsaatenbrot), 
Bianca Luef (Dinkelbrot), Andreas Fritz (Innovative Brote), Brigitte Aichselreither Holzmann (Schuljausenbebäck) und Maria Weinhandl (Kreative Brote).



Das Wunder Wald
... muss erarbeitet werden

Landwirtschaftliche MITTEILUNGEN� 1. September 2019

Waldbewirtschaftung.
Die aktive Waldbewirt-
schaftung ist heute wich-
tiger denn je. Dazu gehört 
aber mehr, als die Motorsä-
ge zu starten und Bäume zu 
fällen.� Seite II

Wunder Wald.
Eine Kampagne, die mehr 
Bewusstsein für den Wald 
schafft. Sie soll die kleinen 
und großen Wunder des 
Waldes veranschaulichen.
� Seite III

Dienstleistungen  

für Kleinwaldbesitzer
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Das Wunder Wald beginnt mit gesunden Bäumen
Besonders in der Steiermark bieten Wald und Holz durch die Produktionskraft, die einem gesunden Wald innewohnt, vielen Familien Existenzen

Bäume brauchen aktive Pflege
Der Klimawandel schreitet deutlich rascher voran als sich die Waldökosysteme anpassen können

W
irtschaften heißt, Verant-
wortung für das Jetzt und 
die Zukunft im Wald zu 

übernehmen. Klimafitte Wälder, 
naturnahe, nachhaltige Wirtschaft, 
Einkommen für die Waldbesitzerin-
nen und Waldbesitzer, Erzeugung 
des umweltfreundlichsten nach-
wachsenden Rohstoffes der Welt, 
Schaffung von neuen Werten für 
sich und die nächste Generation. 
Das sind Schlagwörter, die mit akti-
ver Waldbewirtschaftung in Verbin-
dung zu bringen sind.

Mehr als nur Bäume fällen
Die aktive Waldbewirtschaftung ist 
heute wichtiger denn je. Dazu ge-
hört aber mehr als die Motorsäge zu 
starten und Bäume zu fällen. Bäu-
me, die wir heute pflanzen, wer-
den frühestens von unseren Enkel-
kindern geerntet. Um heute richtige 
Entscheidungen treffen zu können, 
ist umfangreiches Fachwissen not-
wendig, denn es sind die Zusam-
menhänge des komplexen Ökosys-
tems Wald zu berücksichtigen.

Wald unter die Äste greifen
In Hinblick auf den Klimawan-
del ist die Baumartenwahl wohl 
die Frage aller Fragen. Neue Arten 
werden auch ohne Zutun des Men-
schen einwandern und für manche 
einheimische Arten wird das zu-
künftige Klima an derzeit passen-
den Standorten nicht mehr geeignet 

sein. Zudem schreitet der Klima-
wandel deutlich rascher voran als 
die Anpassungsfähigkeit der Wald-
ökosysteme. Deshalb müssen wir 
dem Wald sozusagen unter die Äs-
te greifen und Waldbesitzer gezielt 
lenkend eingreifen, um auch künf-
tig alle Ökosystemleistungen des 
Waldes zu gewährleisten. 
Zur Erhaltung, beziehungsweise 

Steigerung der Vitalität und Stabi-
lität, sind neben einer zukunftsori-
entierten Baumartenwahl beim Na-
delholz auch frühzeitige und starke 
Eingriffe in der Waldpflege notwen-
dig. Dadurch müssen vor allem bei 
Fichte Umtriebszeiten gesenkt und 
das Risiko von Sturmschäden redu-
ziert werden. 

Mischwälder schaffen
Weiters schaffen Mischwälder in 
der Bewirtschaftung die Flexibili-
tät, die notwendig ist, um auf Ver-
änderungen zu reagieren. Ausfälle 
von einzelnen Baumarten können 
andere kompensieren. Baumarten 
mit einer hohen Anpassungsfähig-
keit sind hierbei zu bevorzugen. 

Waldhygiene stellt bei der Wald-
bewirtschaftung auch einen wich-
tigen Bestandteil dar. Je früher von 
Schädlingen befallenes Holz aus 
den Wäldern abgefrachtet wird, 
umso besser wird die Qualität bei 
der Holzübernahme beurteilt und 
umso geringer ist das Risiko einer 
Borkenkäfer-Massenvermehrung. 

Mehr Holz verwenden
Der Schlüssel für Klimaschutz ist 
neben einer klugen Waldbewirt-
schaftung die verstärkte Holzver-
wendung. Mutiges politisches Han-
deln, das von der Bevölkerung mit-
getragen wird, ist jetzt gefordert. 
Raus aus Plastik, raus aus Rohstof-
fen auf Basis fossiler Rohstoffe. 
Wir sind die erste Generation, die 
den Klimawandel voll spürt und die 
letzte, die etwas dagegen unterneh-
men kann. Doch durch gute Bewirt-
schaftung verbessert man nicht nur 
die Umwelt, sondern es ist auch ei-
ne nachhaltige Einkommensquelle. 
Der Holzverkauf ist die wesentliche 
Einnahmequelle für rund 55.000 
Menschen. Die gesamte Wertschöp-
fungskette ergibt nach dem Touris-
mus die zweitgrößte Wirtschafts-
leistung in der Steiermark. 
Bewirtschaften wir unsere Wälder 
in voller Verantwortung für nächs-
te Generationen, damit auch die-
se Freude daran haben und ein ent-
sprechendes Einkommen erwirt-
schaften können! 

D
er Wald erfüllt für unsere 
Gesellschaft verschiedens-
te Aufgaben – wir alle ha-

ben in der Schule von den Funktio-
nen des Waldes gehört: Schutz vor 
Naturgefahren, Erholung für Men-
schen, natürlich der Nutzen als 
Holzlieferant und Wohlfahrtsfunk-
tion, die nichts anderes bedeutet, als 
dass der Wald zum Wohle aller Sau-
erstoff, sauberes Wasser, Schwam-
merl etc. liefert. Gerade in der Stei-
ermark ist die Produktionskraft des 
Waldes die Existenzgrundlage für 
viele Familien. 

Gesunde Wälder
Ein gesunder Wald kann all diese 
Funktionen gleichzeitig erfüllen. 
Ein- und dieselbe Fläche schützt 
vor Muren und Überflutungen, pro-
duziert Sauerstoff, speichert CO

2
, 

filtert und reinigt das Wasser, min-
dert Lärm und andere Belastungen, 
ist Erholungsraum und liefert Holz. 
Die Ressource Holz an sich ist der 
einzige Rohstoff, der hohe techni-
sche Eigenschaften mitbringt und 

gleichzeitig einen Lösungsansatz 
zur Reduktion von CO

2
-Emissio-

nen darstellt.

Wald braucht Pflege
Gesunde Wälder bewirtschaften 
heißt aber auch, Lebensräume zu 
schaffen und zu erhalten, beson-
dere Tierarten zu unterstützen und 
Pflanzengesellschaften zu erhalten. 
Was mit der Baumartenauswahl für 
die Aufforstung beginnt, mündet 
auch in deren Pflege. Verschiedene 
Baumarten bedürfen spezifischer 
Schritte in der Waldpflege, um öko-
nomisch wie ökologisch das Beste 
für Wald und Besitzer zu erzielen 
– sprich, um dem Baum Raum und 
Platz zu lassen, um sich stabil, zu-
wachsfreudig und wertvoll entwi-
ckeln zu können. 

Zu schneller Klimawandel
Dass die Erwärmung des Klimas 
unseren Bäumen zu schaffen macht, 
ist auch kein Geheimnis. Die Jah-
resmitteltemperatur steigt, Witte-
rungsextreme nehmen zu und unse-

re Wälder müssen dafür gewappnet 
sein. Experten, die sich mit der Ent-
wicklung der Wälder beschäftigen, 
bestätigen, dass sich bewirtschafte-
ter Wald sichtlich besser den Klima-
veränderungen anpassen kann. Be-
treibt man diese nachhaltige Wald-
bewirtschaftung richtig, so kommt 
die gesunde Verjüngung des Wal-

des dann ganz von selbst. Während 
es im Sommer zu immer heißeren 
Temperaturen kommt und dies den 
Wald mit Austrocknung und Dürre 
konfrontiert, muss sich der gesun-
de Wald heutzutage auch für im-
mer extremere Wettersituationen, 
wie Starkregen und gelegentlichem 
Sturm mit seiner Windwurfgefahr 
wappnen. Im Winter erwarten ihn 

manchmal große Schneemassen. 
Vor allem im Frühjahr, wenn sich 
der nasse, schwere Schnee auf den 
Ästen der Bäume sammelt, können 
die Stämme brechen. In solchen 
Fällen kann man den Wald nicht 
sich selbst überlassen. Und als ob 
das nicht schon genug wäre, muss 
der Wald regelmäßig mit Schädlin-
gen wie dem Borkenkäfer kämpfen, 
dessen Verbreitung durch zuneh-
menden Trockenstress in unzurei-
chend bewirtschafteten Beständen 
begünstigt wird.

In Generationen denken
Damit unsere Wälder für unsere 
nachfolgenden Generationen die 
notwendigen Funktionen sicher-
stellen können und sich auch unse-
re Kinder sowie Kindeskinder über 
das Wunder Wald erfreuen können, 
müssen wir als Gesellschaft für ei-
nen gesunden Wald sorgen und Pro-
blemen aktiv begegnen sowie Stra-
tegien für eine positive Waldent-
wicklung umsetzen. Das Wissen 
dazu liefert der Waldverband.

Beim Klimawandel 
müssen wir dem 

Wald quasi unter die 
Äste greifen.

Dem Baum Raum 
geben, damit er  

sich stabil 
entwickeln kann.

Waldbesitzer müssen gezielt lenkend eingreifen� WV
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Das Wunder Wald beginnt mit gesunden Bäumen
Besonders in der Steiermark bieten Wald und Holz durch die Produktionskraft, die einem gesunden Wald innewohnt, vielen Familien Existenzen

Hölzerne Infos sind auf dem Weg
Die Informationskampagne „Wunder Wald“ richtet sich an steirische Kleinwaldbesitzer

S
tudierende der Fachhoch-
schule (FH) Joanneum 
Graz helfen, die Ziele des 

Projekts „HolzmobRegio“ (Seite 
IV) besser zu kommunizieren und 
die Wichtigkeit der Waldbewirt-
schaftung sowie die Unterstützung, 
die der steirische Waldverband da-
bei bieten kann, für alle bewusst zu 
machen. Mit der Kampagne „Wun-
der Wald“ soll dies erreicht und Be-
wusstsein geschaffen werden. Der 
Großteil des heimischen Waldes 
(etwa 80 Prozent) ist im Privatbe-
sitz. Von diesen Privatwäldern sind 
etwa 53 Prozent der Waldflächen 
kleiner als 200 Hektar und zählen 
somit zum Begriff „Kleinwald“. 

Der Durchschnitts-Kleinwaldbesitz 
beträgt aber weit weniger, nämlich 
9,2 Hektar. Kleinwald wird entwe-
der gekauft oder geerbt. Wer ein ös-
terreichisches Waldgrundstück 
kauft, muss forstliches Wissen vor-
weisen. Wer erbt, muss das nicht. 

Kampagne „Wunder Wald“
Da es in Österreich immer mehr 
Kleinwaldbesitzer gibt, die ein 
Stück Wald erben und nicht wis-
sen, was sie damit anfangen sollen, 
muss auf die Wichtigkeit von richti-
ger Waldbewirtschaftung aufmerk-
sam gemacht werden. Vor allem 
Waldbesitzer sollen motiviert wer-
den, sich mehr mit ihrem Wald aus-

einanderzusetzen und sich zu infor-
mieren. Doch auch der Allgemein-
heit sollte „Waldbewirtschaftung“ 
kein Fremdwort sein. Deshalb wur-

de analysiert, mit welchen Themen 
man die Aufmerksamkeit der all-
gemeinen Öffentlichkeit, vor al-
lem über Facebook, erreichen kann 
und wie man am besten Waldbesit-

zer dazu bewegt, anzupacken. The-
men, die behandelt wurden, waren: 
der Wald als Arbeitsplatz, als Frei-
zeitort, Waldhygiene, Wald und 
Gesundheit. Um Waldbesitzer, die 
noch nicht Mitglied beim Waldver-
band sind, dessen Leistungen nä-
herzubringen, werden diese durch 
wahre „G´schicht´n“ der Mitglie-
der auf emotionale und persönli-
che Art und Weise vermittelt. Da-
für wurden Waldverband-Mitglie-
der von den Studierenden besucht 
und interviewt. Die Serie beinhaltet 
Porträtfotos von Mitgliedern, be-
gleitet von ihrer Erzählung, in wel-
cher Lage ihnen der Waldverband 
nützlich ist. Diese Beiträge werden 

auf Facebook und auf der Webseite 
zu sehen sein. Dort kann man sich 
auch die Geschichten der Mitglie-
der durchlesen.

Er kam, sah und sägte
Ein Fotobeispiel zur Kampagne 
sieht man oben: Ein Forstarbei-
ter im Cäsar-Kostüm. Dieses Foto 
soll mit einem Text vermitteln, dass 
Holzernte nichts Schlechtes ist. Die 
Gesellschaft, denen Waldbewirt-
schaftung kein großer Begriff ist, 
steht diesem Thema nicht so positiv 
gegenüber. Das Eingreifen in den 
Wald wird als Zerstörung der Natur 
gesehen. Das Durchforsten unserer 
Wälder macht aber Sinn.

Der Forst-
arbeiter im 
Cäsar-Kos-
tüm ist Teil 
der Face-
book-Kam-
pagne, die 
die Auf-
merksam-
keit von 
hoffernen 
Kleinwald-
besitzern auf 
das Thema 
Waldbewirt-
schaftung 
lenken soll
FH JOANNEUM

Im Durchschnitt  
sind heimische 

Kleinwälder nur  
9,2 Hektar groß.

 Facebook-Kampagne und Postwurf in Schwerpunktgemeinden des Bezirkes Graz-Umgebung

Warum Facebook? Das Ziel ist, Menschen mehrerer 
Altersgruppen zu erreichen und dazu eignet sich die Social 
Media Plattform am besten. Zusätzlich sollen auch die 
Bürger der drei Schwerpunkt-Gemeinden des Projekts 
HolzmobRegio – St. Radegund, Vasoldsberg und Hitzendorf – 
angesprochen und über den Waldverband informiert werden.
Neu kommunizieren. Über die Facebook-Seite des 
Waldverbandes werden Inhalte rund um das Thema Wald 
neu kommuniziert. Mit humorvoll inszenierten Bildern und 
kurzen bewegten Clips soll die Aufmerksamkeit geweckt 
werden und der Waldverband in Erinnerung bleiben. 
Waldverband-Mitglieder erzählen ihre Geschichten. 

Hölzener Postwurf. Alle Haushalte 
der Projektgemeinden im Bezirk Graz-
Umgebung bekommen Informationen 
über die Vorteile von bewirtschaftetem 
Wald sowie dem Waldverband in 
Form eines gelaserten Holzbrettes.
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K
limawandel und die damit 
verbundene Anpassung des 
Waldes ist eine der Heraus-

forderungen auf globaler, nationa-
ler und regionaler Ebene. Im Pro-
jekt „HolzmobRegio“ setzt sich der 
Waldverband Steiermark intensiv 
mit den damit verbundenen Frage-
stellungen auseinander.

Mit Wald nix am Hut?
Die Zahl der hoffernen Waldbesit-
zer (ohne land- und forstwirtschaft-
lichen Hintergrund) steigt ständig. 
Somit steigt auch die Distanz zum 
Bewusstsein der nachhaltigen und 
notwendigen Waldbewirtschaftung. 
Nichtbewirtschaftung der Wälder 
führt zu einem größeren Risiko-
potenzial in Bezug auf die Anpas-
sungsfähigkeit der Wälder an den 
Klimawandel, aber auch zu einem 
Verlust an Leistungsfähigkeit be-
ziehungsweise einem Nichtausnut-
zen des vorhandenen, aber auch 
möglichen Zuwachspotenzials. 

Neue Strategien gefragt
Die Erhaltung der Waldfunktio-
nen und die Versorgung einer Regi-
on mit der erneuerbaren Ressource 
Holz, erfordern neue Strategien für 
Waldbesitzerinnen und Waldbesit-
zer, die sie nur in Zusammenarbeit 
mit verschiedenen Partnern umset-
zen können. 
Antworten auf diese Herausforde-
rungen sollen im Rahmen dieses 
Pilotprojektes, für das der politi-
sche Bezirk Graz-Umgebung für 
Österreich ausgewählt wurde, an-
hand einer nachhaltigen Holzmo-
bilisierungskette und einer klimafit-
ten Waldbewirtschaftung erarbeitet 

werden. Konkret zielt dieses Pro-
jekt auf alle Waldbesitzer und auf 
die Bewusstseinsbildung der Öf-
fentlichkeit in dieser Region.  Die 

Holzmobilisierung im Privatwald 
bedeutet, den Waldbesitzer zu mo-
bilisieren und für eine klimafit-
te Waldbewirtschaftung zu begeis-
tern. Durch den Eigentumsschutz 
besteht ausschließlich die Möglich-

keit, über die Besitzer der Wälder 
zusätzliche Holzmobilisierung zu 
erreichen. Durch eine enge Einbin-
dung der Gemeinden der Projekt-
region soll ein neuer Zugang für 
„hofferne“ Waldbesitzer geschaffen 
werden. 

Regionalität wirkt
Hintergrund ist die Überzeugung, 
dass besonders die kleinsten regio-
nalen Strukturen den besten Zugang 
zu Waldbesitzern, besonders zu den 
hoffernen, sicherstellen können. Im 
Mittelpunkt steht das Aufzeigen, 
dass aktiv bewirtschaftete Wälder 
ihre Anforderungen hinsichtlich 
Wirtschafts-, Erholungs-, Schutz- 
und Wohlfahrtsfunktion bestens er-
füllen können. Fazit: Wald muss be-
wirtschaftet werden.

IMPRESSUM: Dies ist ein Produkt des Waldverbandes Steiermark in Zusammenarbeit mit den Landwirtschaftlichen Mitteilungen der Landeskammer für Land- und Forstwirtschaft in Steiermark,  
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, Tel. 0316/8050-0

Der Waldverband Steiermark
Der Waldverband Steiermark ent-
wickelte sich als Mitgliederorgani-
sation zu einem der größten privaten 
Rundholzvermarktungsunterneh-
men Österreichs. Aktive Waldbau-
ern lenken mit der Geschäftsfüh-
rung die Entwicklung des Waldver-
bands Steiermark. Das garantiert, 
dass die Interessen der Waldbau-
ern bei Angeboten, Aktivitäten und 
Entscheidungen immer im Mittel-
punkt stehen.

Gemeinsames Dach
Seit der Gründung im Jahr 1990 
steht der Waldverband Steiermark 
als gemeinsames Dach für die re-
gionalen Waldverbände zur Verfü-
gung. Gemeinsam mit den regiona-
len Waldverbänden ist der Waldver-
band Steiermark Gesellschafter der 
Waldverbandes Steiermark GmbH. 
Denn die Mitglieder sind der Wald-
verband. 

Über 15.300 Mitglieder
Mehr als 15.300 Waldbesitzer in der 
Steiermark vertrauen auf den Wald-
verband und nutzen die verschiede-
nen Dienste, die angeboten werden. 
Das umfangreiche Leistungsange-
bot des Waldverbandes Steiermark 
lässt sich in folgende drei Bereiche 
gliedern:
u Holzverkauf und Logistik. Wir stellen 
Sicherheit und Transparenz beim 
Holzgeschäft ins Zentrum unserer 
Aktivitäten und sorgen für langfris-

tige Partnerschaften. Dafür stehen 
moderne elektronische Informati-
onssysteme zur Verfügung, die je-
derzeit Transparenz schaffen.
uWaldbewirtschaftung und Pflege. 
Wir stehen für die aktive Bewirt-
schaftung der steirischen Wälder 
und bieten individuell angepass-
te Dienstleistungen für unsere Mit-
glieder, bis hin zu ganzheitlichen 
Bewirtschaftungskonzepten.
u Information, Beratung, Service. Wir 
bieten umfassende Service- und 
Beratungsangebote und stellen da-
bei die Interessen unserer Mitglie-
der in den Mittelpunkt. „One-Stop-
Shop“ – ein Ansprechpartner von 
der Beratung bis zur Holzvermark-
tung. 

Wir stehen für ...
Gemeinsam steht der Waldverband 
und seine Mitglieder für:
u Schutz und Stärkung  
des Eigentums
uAktive Waldbewirtschaftung zur 
Sicherung des Einkommens
uEigenverantwortung  
der Mitglieder

 

Kontakt Waldverband Steiermark GmbH
Tel.: 0316/83 35-30
Mail: office@waldverband-stmk.at
www.waldverband-stmk.at

Der Wald-
verband 
Steiermark 
ist für seine 
Mitglieder 
Partner bei 
Holzverkauf, 
Logistik, 
Waldbewirt-
schaftung 
und Pflege 
und bietet 
Informati-
on, Beratung 
und Service
WV STEIERMARK

Wer in den 
Gemeinden 

des Bezirkes 
Graz Um-
gebung ei-

nen kleinen 
Wald be-

sitzt, erhält 
im Zuge des 

Projektes 
„Holzmob
Regio“ zu-

sätzliche Un-
terstützung 

durch den 
Waldver-

band Steier-
mark

WV STEIERMARK

Wir wollen für 
eine klimafitte 

Bewirtschaftung 
begeistern.

Maximilian Handlos 
HolzmobRegio, Waldverband

Fragen Sie den Waldverband
uWo und wie soll ich bei der nachhaltigen Bewirtschaftung meines Waldes beginnen?
uWas kann ich selbst für eine klimafitte Entwicklung in meinem Wald tun?
uWie organisiere ich Holzverkauf, Holzernte und Holzabfuhr?
uWelche Garantien bekomme ich beim Holzverkauf?

Wenn Sie Fragen zur aktiven 
Bewirtschaftung Ihrer Wälder 
haben, dieses Projekt bietet 
Ihnen, gemeinsam mit dem 
Waldverband Steiermark, 
Antworten. Melden Sie sich! 
Ihr persönlicher Betreuer wird 
sich mit Ihnen in Verbindung 
setzen und gemeinsam mit 
Ihnen einen individuellen 
Bewirtschaftungsplan für 
Ihren Wald ausarbeiten.

Waldverband Steiermark Verein
Krottendorfer Straße 79 
8052 Graz 
Ansprechpartner HolzmobRegio:
Maximilian Handlos, 0664/6025961469,  
maximilian.handlos@waldverband-stmk.at
Paul Gebhardt, 0664/2417592, 
paul.gebhardt@waldverband-stmk.at

Ungenutzte Wälder? Projekt hat Antworten
HolzmobRegio hilft Kleinwaldbesitzern, die Schätze des Waldes zu heben 


